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Der Kaiſer begab ſich Mittwoch Abend um 6 Uhr
12 Minuten mit dem Kronprinzen von Griechenland von der
Wildparkſtation nach Berlin und nahm um 7 Uhr beim Offizier
korps des 2. Garde- Regiments zu Fuß an einem Abſchiedseſſen
für den Oberſtleutnant und Flügeladjutanten v. Pritzelwitz,
militäriſchen Begleiter des Kronprinzen, theil. Die Nacht über
verblieb er in Berlin und hielt heute um 9 Uhr auf dem
Tempelhofer Felde die Parade über das GardeKorps ab. Die
Frühjahrsparade der Berliner Garniſon wurde geſtern
bei herrlichſtem Wetter auf dem Tempelhofer Felde abgehalten.

Der Kaiſer, der Generalsuniform mit dem Bande des
Schwarzen Adler-Ordens trug, ſtieg in der Kaſerne des Garde-
Küraſſierregiments mit dem Kronprinzen von Griechen-
land, der die Uniform des 2. Garde- Regiments und das Band
des Schwarzen Adler-Ordens trug, zu Pferde. Die Kaiſerin und
die Kronprinzeſſin von Griechenland mit demPrinzen Auguſt Wilh?lm und Oskar und dem
Prinzen Georg von Griechenland wohnien der Parade
im Wagen bei. Nachdem der Kaiſer die Danieg abgeritten
hatte, folgte ein zweimaliger Vorbeimarſch. Der erſte Vorbei-
marſch erfolgte in Kompagnie- bezw. Eskadronfront; die Artillerie
und der Train defilirten im Trabe. Bei dem zweiten Vorbei-
marſche defilirten die Fußtruppen in Regimentskolonne, die
berittenen Truppen im Galopp. Der Kaiſer führte das
2. Garde-Regiment, bei dem der Kronprinz von Griechenland
cotoyirte, und das Eliſabeth-Regiment vorbei. Nach der Kritik ritt
der Kaiſer an der Spitze der Fahnenkompagnie zum Schloſſe zurück,
von dem zahlreichen Publikum jubelnd begrüßt, das zu Fuß und
zu Wagen zahlreich erſchienen war. Eine Reihe von Chaiſen war
ſogar von den in Berlin weilenden Samoanern befetzt, die in
ihrem nationalen Schmucke das glänzende Schauſpiel bewunderten.

Gegenüber den ſeitens einiger Blätter geäußerten Zweifeln,
ob der Geſandte Br. Stuebel geneigt ſein werde, als Nach
folger Dr. v. Buchkas die Leitung der Kolonialabtheilung
des Auswärtigen Amtes zu übernehmen, glaubt die „Poſt“ ver
ſichern zu können, daß Dr. Stuebel dem an ihn ergangenen

Forge leiſten wirdDer Bundesrath überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung die
Vorlagen betr. die Zulaſſung weiblicher Perſonen zu den
ärztlichen Prüfungen und betr. den Abſchluß eines
Zuſatzvertrages zu dem Auslieferungsvertrage mit
Belgien vom 24. Dezember 1874 den zuſtändigen Ausſchüſſen
und ertheilte dem Entwurfe eines Geſetzes betr. Aenderungen und
Ergänzungen des Strafgeſetzbuches nach den Beſchlüſſen
des Reichstages die Zuſtimmung ferner wurde dem Ausſchußantrage
zu dem Entwurfe eines Arzneibuches für das deutſche
Reich (4. Ausgabe), dem Ausſchußberichte über die Vorlage betr. den
Entwurf einer Verordnung wegen Aufhebung der Veſchränkungen
der Einfuhr aus Portugal, dem Ausſchußberichte über die Vorlage
betr. eine Zuſatzbeſtimmüng zu dem Vertrage vom 12. September
und 30. Oktober 1898 über die Unterhaltung deutſcher Poſt-
dampfer Verbindungen mit Oſt aſien undAuſtralien und dem Ausſchußbericht über den Entwurf eines
Geſetzes wegen Aenderung des Geſetzes über die Rechtsver-
hältniſſe der deutſchen Schutzgebiete die Zuſtimmung
ertheilt.

Die vierzehnte Wander-Ansſtellung der Deutſchen Land-
wirthſchafts Geſellſchaft wurde geſtern Mittag in Poſen durch
den Prinzen Joachim Albrecht in Vertretung ſeines Bruders, des

Präſidenten der Geſellſchaft, Prinzen Friedrich Heinrich, mit einem
Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Anweſend waren der Vizepräſident des
Staats miniſteriums Dr. v. Miquel und der Landwirthſchafisminiſier
v. Hammeiſtein. Erſterer entſchuldigte das Ausbleiben des Reichs
kanzlers. Prinz Friedrich Heinrich konnte wegen dienſtlicher Ver
hinderung erſt Nachmittags eintreffen. Die Ausſtellung iſt außer
ordentlich reich beſchickt. Die öffentlichen Gebäude der Stadi und
viele Privathäuſer prangen in Flaggenſchmuck.

Der Ständige Ausſchuß des Dentſchen Landwirth-
ſchaftsraths tritt am 15. und 16. ds. Mts. in Dresden zu-
ſammen, um über folgende Gegenſtände zu berathen: 1. Er-
richtung von Landwirthſchaftskammern in den deutſchen Bundes
ſtaaten und Errichtung einer Central Landwirthſchaftskammer
für das Deutſche Reich. 2. Die Höhe der landwirthſchaftlichen
Zölle nach Ablauf der jetzigen Handelsverträge. 3. Ergebniſſe
der Erhebungen über die Nentabilität typiſcher Landwirth-
ſchaftsbetriebe. 4. Die wirthſchaftliche und ſoziale Bedeutung
der deutſchen Landwirthſchaft na
Zählungen von 1882 und 1895.

F Jn der geſtrigen Sitzung der Schulkonferenz wurden
im engſten Anſchluſſe an die Berathungen der Schulkonferenz
von 1890 mehrere Fragen behandelt, die ſich auf den Lehrplan
der Gymnaſien und der Realgymnaſien beziehen, wobei ſich einlebhaftes Intereſſe für die unverminderte Nufrechterhaltung des

griechiſchen Unterrichts am Gymnaſium und für ſeine methodiſche
Verbeſſerung kundgab. Ueber die Schulkonferenz macht die
„Kreuzztg.“, deren Leiter Dr. Kropatſcheck daran theilgenommen
hat, folgende Mittheilungen

Hinſichtlich der Berechtigungsfrage, die zuerſt zur Be
rathung ſtand, wurde nicht beſchloſſen, daß die Abilurienten von
Realgymnaſien bezüglich des Univerſitätsſtudiums denen
humaniſtiſcher Lehranſtalten gleichgeſtellt werden ſollten, ſondern es
wurde die völlige Gleichſtellung der drei neunklaſſigen
höheren Schulen alſo auch der Oberrealſchule hinſichtlich
der Univerſitäts und Hochſchulen Studien anerkannt. Dieſer Beſchluß
wäre vorausſichtlich einſtimmig gefaßt worden, wenn nicht 3 Univerſitäts
prof eſſoren übrigens nicht der juriſtiſchen Fakultät angehörend
Die Vorbildung der zukünftigen Richter und Verwaltungsbeamten allein
dem Gymnaſium vindizirt hätten ſehen wollen. Die Mehrheit der

den Berufs und Betriebs-

Konferenz war aber der Meinung, daß eine ſolche Ausnahmeſtellung die
ganze Reformidee zum Fall bringen müſſe, denn für Theologen und
Philologen könne dasſelbe Privilegium mit demſelben Recht, wie für
die Juriſten begründet und gefordert werden. Die für gewiſſe
Studien und Berufszweige nothwendigen Spezialkenntniſſe ſollen in
der Regel auf Vorkurfſen auf der Univerſität, bezw. Hochſchule
erworben und nachgewieſen werden.

Sodann ward die Frage des gemeinſamen Unterbaues
Sexta bis Quarta mit Franzöſiſch als erſter Fremdſprache

(VI--IV), Latein erſt in IIIb verhandelt. Dem ſehr entſchiedenen
Eintreten der beiden militäriſchen Vertreter des Kadettenhauſes ver-
dankt es dieſe Organiſation der ſogenannten Frankfurter Reformſchule“,
daß, freilich mit knapper Mehrheit, ein ihr günſtigerer Beſchluß,
als urſprünglich ſeitens des Referenten des Unterrichts miniſteriums
vorgeſchlagen war, dahin gefaßt wurde: „Allgemein“ einen ſolchen
Unterbau einzurichten, ſei „zur Zeit“ nicht rathſam, eine zweck
entſprechende Weiterführung und Förderung der damit gemachten
Verſucte ſei aber zu empfehlen. Die Diskuſſion war eine ſehr ein-
gehende und anregende. Die Konferenz tagte von 98 bis 7 Uhr.
Um 1 Uhr trat eine Pauſe ein, während welcher der Kultusminiſter
Dr. Studt und ſeine Gemahlin die Theilnehmer zu einem Früh-
ſtück einluden.

Aus der Geſammtliſte der „Eingeladenen“ iſt übrigens zu erſehen,
daß ihre Zahl faſt genau ſo groß iſt, wie die bei der Konferenz vom
Dezember 1890. Damals 43, heute 41. Eine „Schulmännerkonferenz“

wie ſie in den Blättern vielfach genannt wurde iſt die jetzige
aber viel weniger als die damalige Konferenz. Jm Jahre 1890 befanden
ſich unter den Geladenen 20 „Schulmänner“ einſchließlich der Schul-
räthe, jetzt nur 5 (Oberſchulrath Albrecht, die Direktoren Jäger,
Kübler, Reinhard und Schwalbe), dagegen 13 Univerſitäts- und
5 Hochſchulprofeſſoren. Ob der berechtigte, kürzlich auch von
der „Nat. Ztg.“ hervorgehobene und in allen außer-
preußiſchen Schulverwaltungen dringend ge-
theilte Wunſch: an der Eigenart der drei Schul-
typen nunmehr, nachdem ihre Gleichberechtigung anerkannt iſt,
nicht mehr zu rütteln, ſich erfüllen wird, bleibe dahingeſtellt,

Jn römiſchen Meldungen wird wiederum die Frage der
Errichtung einer päpfſtlichen Nuntiatur in Berlin zur
Erörterung geſtellt. Demgegenüber iſt daran zu erinnern, daß
von unterrichteter Stelle wiederholt erklärt worden iſt, daß
eine ſolche Frage garnicht den Gegenſtand von Unterhandlungen
bilde. Vor etlichen Monaten wurde die Angelegenheit im
Pariſer „Gaulois“ angeregt. Das Pariſer Organ erntete
jedoch mit ſeinen Bemühungen lediglich eine ſehr entſchiedene
Zurückweiſung ſeitens der katholiſchen Preſſe Deutſchlands.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, hat der Kultus-
miniſter im Einverſtändniß mit dem Juſtizminiſter den g 15
der Geſchäftsordnung für die ärztlichen Ehrengerichte nach-
träglich dahin abgeändert, daß nur die in den förmlichen ehren-
gerichtlichen Verfahren ſich ergebenden Beſtrafungen, falls eine
Geldſtrafe von über 300 Mk. oder die zeitweiſe oder dauernde
Entziehung des Wahlrechts zur Aerztekammer verhängt wird,
der Staatsanwaltſchaft mitzutheilen ſind. Die Mittheilungs-
pflicht liegt dem öffentlichen Ankläger beim Ehrengerichte ob;
deſſen Vorſitzenden liegt hingegen die Mittheilung aller Be-
ſtrafungen an die Vorſitzenden der Aerztekammern der übrigen
Provinzen ob.

Deutſcher Reichstag.
205. Sitzung am 7. Juni 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Frhr. v. Thielmann, Tirpitz, Graf
Bülow, Graf Hohenthal und Kommiſſare, ſpäter Fürſt Hohenlohe.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt eine Deklaration zu
Artikel 35 der internationalen Sanitätsübereinkunft über
Maßregeln gegen die Einſchleppung und Verbreitung der Peſt. Die
Deklaration wird ohne Erörterung in erſter und zweiter Leſung
genehmigt.

Sodann wird die zweite Berathung der Flottenvorlage
bei S 2 iWrarfett.

Die 2, 3, 4 und 5 werden ohne Erörterung erledigt.
S 6 lautet: Der in Folge dieſes Geſetzes ſich ergebende Mehr

bedarf an Reichseinnahmen wird aufgebracht erſtens durch Erhöhung
der Reichsſtempelabgaben auf Werthpapiere, Kaufgeſchäfte und
Lotterielooſe, ſowie durch Einführung einer Reichsſtempelabgabe auf

Kurxe und Schiffsfrachturkunden zweitens durch Erhöhung der Zoll
ſätze auf Schaumweine und Branntweine drittens durch Einführung
einer Verbrauchsabgabe auf inländiſche Schaumweine und Saccharin.
Ein etwaiger Fehlbetrag darf nicht durch Erhöhung oder Vermehrung
der indirekten, den Maſſenverbrauch belaſtenden Reichsabgaben ge-
deckt werden.

Berichterſtatter Abg. MüllerFulda (Centr.) giebt eine kurze
Ueberſicht über die Ergebniſſe der Kommiſſionsverhandlungen.

Abg. Siemens (frſ. Ver.) wendet ſich lebhaft gegen die Er
höhung der Börſenſteuern behufs Aufbringung der Miltel für die
Flotte. Schon 1894 habe er mit voller Odjektivität zugegeben, daß
die damals in Frage ſtehende Börſenſteuererhöhung zwar für die
Börſe ertragbar ſein werde, daß ſie aber die Konſequenz haben
müſſe, das Verſchwinden des Mittelſtandes und die Züchtung großerLeute, großer Kapitaliſten zu befördern. Und dieſe ſeine Borause

ſage ſei durchaus eingetroffen. Ein völliger Jrrthum ſei es, wenn man
annehme, die Börſe als ſolche werde von dieſen Steuererhöhungen
direkt betroffen. Seit Noahs Zeiten habe noch niemals ein Kom-miſſionär auch nur einen Pfennig an Laſten dieſer Art getragen, ſie

vielmehr ſtets auf den Kommittenten abgewälzt. Ebenſo trage auch
die Börſe von den hier geplanten Stempelerhöhungen nicht einen
Pfennig. Aber auf unſere Betheiligung an dem internationalen
Verkehr müſſen ſolche hohen Steuern unbedingt abſchwächend ein
wirken. Mehr noch als um eine nationale Verkehrsfrage handle
es ſich hier um eine internationale. Nur die Freiheit der Be
wegung habe es uns bisher möglich gemacht, den
Kampf auf dem internationalen Markte ſiegreich zu beſtehen.
Verkehrsfragen ſeien nun einmal nicht national. Wenn ein Ver
rachter in Bremen oder ſonſtwo Waaren nach Amerika ſchicken wolle,
o frage er nicht, ob das belreffende Schiff national ſei, ſondern er
frage, auf welchem Schiffe gleichviel welcher Nationalität, ihm die

Fracht am billigſten zu ſtehen komme. Jn Verkehrsfragen ſei es nicht
möglich anders zu rechnen. Redner erklärt weiter, nicht daran
glauben zu können daß eine Vermehrung der Einnahmen aus der
Börſenſteuererhöhung in ſolchem Umfange, wie man ſie erwarte, eintreten
werde. Der Umfang der Börſengeſchäfte werde zweifellos zurückgehen,
was ſelbſtverſtändlich entſprechend auf die Einnahmen zurückwirken
müſſe. Schon das Bevorſtehen dieſer neuen Maßregel habe ent
muthigend auf den Börſenverkehr gewirkt. Conſols und landſchaſt
liche Pfandbriefe u. ſ w. ſeien im Kurſe gefallen, die landwirth
ſchaftlichen Gegner der Börſe hätten ſich ſomit bereits in's eigene
Fleiſch geſchnitten. Die ganze Actionsfähigkeit unſerer Börſe werde
geſchwächt werden, was auch von politiſcher Tragweite ſein könne.
Sei doch der ganze Kampf, der ſich jetzt z. B. in Perſien zwiſchen
England und Rußland abſpiele, ein finanzieller.

Abg. Richter (frſ. Vp.) wendet ſich gegen die Steuervorſchläge
der Kommiſſion. Das Richtigſte wäre eine Vermögensſteuer, die auch
den Vortheil biete, daß ſie ſo quotiſirt werden könne, daß den
Steuerzahlern nur gerade der erforderliche Bedarf abgenommen
werde. Bei den Stempelabgaben und Zöllen ſei im Gegenſatz
dazu eine ſolche Quotiſirung nicht möglich. Die Kommiſſion ſchlage
zwar eine Reſolution vor, wonach etwaige Ueberſchüſſe zur
Schuldentilgung verwandt werden ſollten, aber das helfe Denen nichts,
welche die hohen Stempelabgaben zahlen müßten. Dem, was
Siemens gegen die Börſenſteuer und über ſolche Verkehrsauflagen über-
haupt geſagt habe, könne er zuſtimmen. Aber er müſſe doch daran
erinnern, daß gerade die Kreiſe, welche jetzt durch den Mund des Vor-
redners über ſolche Vekehrsbeeinträchtigungen klagten, ſich haupt-
ſächlich durch Flotten-Enthuſiasmus ausgezeichnet hätten. Hätte er ſelbſt
eine Spur einer boshaften Ader (ſtürmiſche Heiterkeit), ſo würde
er ſich darüber freuen, daß dieſe Herren jetzt in ſolcher Weiſe beſtraft
würden, aber leider träfen ja dieſe Steuer-Erhöhungen auch Leute,
welche an der Flotten- Begeiſterung ganz unſchuldig ſeien. Redner
wendet ſich ſodann gegen die Steuervorſchläge der Kommiſſion im
Einzelnen und ſchließt: wir werden nur für eine Reichsvermögens-
ſteuer, ſowie für eine Erhöhung des Lotterieſtempels ſtimmen, alles
Uebrige aber ablehnen.

Abg. v. Kardorff (Rp.): Jch habe im Namen meiner politiſchen
Freunde zu erklären, daß wir bei den Beſchlüſſen der Kommiſſion
ſtehen bleiben und weder einer Erhöhung noch einer Herabſetzung der
Zölle und Steuern zuſtimmen werden. Herr Bebel meinte geſtern,
daß das Geld, das die Steuerprojekte bringen, nicht genügen werde.
(Abg. Bebel ſchüttelt mit dem Kopf.) Nein Das thut mir leid,
denn dann würde er ſich im Widerſpruch mit Herrn Richter befinden,
der von einem Ueberfluß an Mitteln ſpricht. Einige meiner Freunde
ſind dafür, daß die Steuern auf die Börſe noch erhöht werden; ein
Theil und zu denen gehöre ich hält den Geſchäftsverkehr
für genügend belaſtet. Der Herr Abg. v. Siemens hat uns erzählt,
daß Geld eine Macht iſt das wiſſen wir längſt (Heiterkeit), wir
wiſſen auch, daß es eine politiſche Macht iſt. Dann hat der Herr
Abg. v. Siemens das in der Kommiſſion gefallene Wort Verkehrs
duſel“ erwähnt und es ſo dargeſtellt, als ob die Landleute zu wenig
Verſtändniß und Bildung beſitzen, um die Wichtigkeit des Verkehrs
zu begreifen ſo iſt die Sache doch nicht, eine ſolche Trennung der
Stände nach der Bildung läßt ſich nicht durchführen es giebt unter
den Landwirthen Leute, die eine größere Bildung ſich zu eigen ge
macht haben als einzelne Angehörige des Banquierſtandes. Durch
eine Steuer auf Eiſenbahnbillets 1. und 2. Klaſſe hätte auch ein Theil
der Mittel aufgebracht werden können. Bei der Beſprechung dieſes
Gedankens in der Kommiſſion wurde ausgeführt, die Deutſchen ſeien
ſehr reiſeluſtig und bei dieſer Gelegenheit fiel das Wort vom Verkehrs
duſel. Die Vörſenſteuer hatte für mich nur den Zweck, das Termin
geſchäft in Getreide zu verbieten das konnte aber nicht allein durch
geführt werden. Herrn v. Siemens erwidere ich, Deutſchland iſt das
einzige Land, das ſein Gold ſpazieren gehen läßt, Frankreich ſperrt
ſein Gold ein und läßt nur Silber kurſtren. Er meinte, wir müßten
unſere Börſe von England emancipiren das erſtreben meine Freunde
ſchon lange, aber mit unſerer jetzigen Politik werden wir es nicht
erreichen. Frankreich hat ſtets ſeine eigene Bankvpolitik verfolgt und
ſich von England unabhängig erhalten. Unſere Reichsbank ſteht an
Selbſtändigkeit allen anderen Banken nach. Die Finanzirung unſerer
Rüſtung iſt die ſchwächſte. (Beifall rechts.)

Abg. Bebel (Soz.) beurtheilt die Steuer und Zollbeſchlüſſe der
Kommiſſion dahin, daß diejenigen Vorſchläge, durch welche die beſitz
loſen Klaſſen nicht belaſtet würden, auch nicht ſoviel einbringen
würden, um die Flottenkoſten auch nur annähernd zu decken. Die
Vorſchläge dagegen, die wirklich etwas Ordentliches einbrächten, träfen
thatſächlich auch in hohem Maße die ſchwachen Schultern. Die aus-
ländiſchen Spirituoſen beiſpielsweiſe, die jetzt höheren Zoll zahlen
ſollten, ſeien zum Verſchnitt für die geringere Waare unentbehrlich.
Thatſache ſei ferner, daß die Börſenſteuer ſchon in ihrer jetzigen Höhe
gerade die kleinen Bankgeſchäfte ruinirt habe.

Abg. Paaſche (natl.) findet den Standpunkt des Abg. Bebel
unverſtändlich, da gerade S 8 des Flottengeſetzes von 1898 hier durch-
aus reſpektirt ſei, die Laſten auf die leiſtungsfähigen Schultern gelegt
würden. Die Thätigkeit Bebels für die Börſe ſei ſehr merkwürdig.
Die Gefahr, daß wir aus den neuen Steuern mehr Einnahmen er-
zielen könnten, als erforderlich ſeien, ſei wohl nur eingebildet.
Etwaige Ueberſchüſſe fänden ja überdies zur Schuldentilgung Ver
wendung.

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Der Abg. Richter beſtritt, daß die
Begeiſterung für die Flotte ganz allgemein ſei. Jch will ihm darin
nicht widerſprechen, aber das weiß ich, daß man im Lande erwartet,
daß die Laſten auf die Schultern gelegt werden, die den größten
Vortheil von der Flottenvermehrung haben auf die der Montan-
Jnduſtrie, Eiſen- und Stahlinduſtrie, auf die Jnduſtrie überhaupt
und auf die Börſe. Herr v. Siemens beklagt ſich daher mit Unrecht
über die Erhöhung der Vörſenſteuer. Jch bin mit dem Beſchluß der
Kommiſſion nicht einverſtanden; die ausländiſchen Papiere
müßten ſchärfer beſteuert werden. Wir bedauern, daß
die deutſchen Kapitalien nach dem Auslande gedrängt
werden Schuld daran iſt der hohe Diskontſatz; etwa 7 Milliarden
ſind im Auslande; wir wiſſen nur nicht, ob die Jnhaber mit ihrem
Gelde nach dem Auslande gezogen ſind, dann hätten wir gar keine
Urſache, die Flotte zu vermehren. (Hört, hört! große Unruhe.) Ver
kata inaß zu viel Geld ſteckt in induſtriellen Anlagen; die in
düſtriellen Papiere ſtehen auf 2-390, die Hypotheken-Aktien auf 90
oder 91 Der Landwirth verliert alſo von vornherein an ſeinem
Gelde. Der Abg. Richter meinte, bei ſolchen Vorlagen kommt das
dicke Ende nach; das wollen wir nicht. Wir wollen des-
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alv die Schlußabſtimmung über die Flottenvorlage erſt dann vor
nehinen, wenn über die Steuer die 'ntſcheidung gefallen iſt. Gegen
die Reichseinkommenſteuer muß ich mich unter allen Umſtänden er-
klären, dagegen möchte ich eine allgemeine Beſteuerung des Weines
empfehlen grade die Reichſten trinken die theuerſten Weine und
könnten dabei zu einer hohen Steuer herangezogen werden. Wir
müßten uns aber zu einem nach der Qualität ſteigenden Weinzoll
entſchließen, wie z. B. Canada, das einen Zoll von 39 Proz.
des Werthes erhebt, wenn bei Weinverſteuerungen 20, 30 Mk. pro
Liter gezahlt werden. W.nn von einem Berliner für eine Flaſche
Wein 35 Mk. bezahlt wird, dann könnte man von dieſem Luxus-
gegenſtand hohe Einnahmen beziehen. Jch ſtimme dem Herrn
v. Siemens bei in dem Urtheil über die Bedeutung der Macht
des Capitals, aber darum wünſche ich, daß das deutſche Capital
bei uns im Lande bleibt und nicht ins Ausland wandert. Jn
dieſer Beziehung ſollten uns die Amerikaner vorbildlich ſein. Amerika
iſt im Begriff, Europas Bankier zu werden. Die Landwirthſchaft
wird die Flottenausgaben ertragen können, ſo fern nur nicht das
Termingeſchäft für landwirthſchaftliche Produkte wieder eingeführt
wird. Es iſt ſicher unrichtig, daß die Abſchaffung dieſes Termin-
handels uns große Summen gekoſtet und großen Schaden gebracht
hat. Jch bitte Herrn v. Siemens und ſeine Freunde, bei der Be
rathung des neuen Zolltarifgeſetzes dafür einzutreten, daß nicht ſo
viel deutſches Geld ins Ausland geht. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Gröber (Ctr.) tritt für die Deckungsbeſchlüſſe der
Kommiſſion ein. Jn dem Augenblick, wo dieſe gefaßt ſeien, ſeien
auch für das Centrum die größten Bedenken gegen das Flottengeſetz
beſeitigt geweſen. Redner widerſpricht den Vorſchlägen betreffend
eine Reichfeinkommen- oder Reichsvermögensſteuer, ebenſo auch dem
Verlangen nach einer Reichsweinſteuer und tritt lebhaft für die
Börſenſteuer ein. Das Reſervoir des Patriotismus ſei nicht die
Börſe, ſondern der geſunde, deutſche Mittelſtand, dem die Börſe
nicht zuzurechnen ſei. Wer ſo, wie die Sozialdemokraten in dieſem
Falle, die Börſe in Schutz nehme, der müſſe es ſich gefallen laſſen,
als Schutztruppe der Vörſe bezeichnet zu werden. (Abg. Bebel ruft:
„Unverſchämt!“)

Präſident Graf Balleſtrem Jch rufe den Abgeordneten Bebel
zur Ordnung!

Abg. Gröber (fortfahrend) Das Centrum könne, wenn
unter die Deckungsbeſchlüſſe der Kommiſſion noch zurückgegangen
und das Erträgniß dadurch verringert würde, die rer
nicht als gelöſt anſehen, und würde dann die Konſequenz bei der
dritten Leſung des Flottengeſetzes ziehen.

Abg. Rickert (frſ. Vgg.): Jch kedauere, daß die von uns
emachten Vorſchläge bei der Regierung und der Mehrheit der
om miſſion keine Gegenliebe fanden. Ich bedauere, daß die preußiſche

Regierung 85 Millionen theſaurirt und die Culturaufgaben leiden
läßt, aber das kann uns doch nicht veranlaſſen, die Mittel zur
Flotienvermehrung zu verweigern. Die Erbſchaftsſteuer hat übrigens
manche Mängel, beſſer wäre hohe Einkommenſteuer, die nur wenige
Cenſiten trifft. Jch hoffe noch, die Zeit zu erleben, daß die Rechte
und das Centrum ſich zur beweglichen Reichsſteuer bekehren werden;
das iſt der einzige Weg, die Finanzen des Reichs zu dauernder
Geſundung zu bringen. (Beifall.)

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Die Ausführungen des Herrn von
Siemens machten den Eindruck, daß ſie nur der Vertheidigung der
Börſe galten. Der Einwand des Differenzgeſchäfts iſt ſchon früher
als Einwand von Spiel und Wette gemacht und vom Reichsgericht
anerkannt worden. Die allgemeine Weinſteuer iſt nicht von mir ge
fordert worden Widerſpruch links) ich habe nur auf die Möglich-
keit einer ſolchen Steuer hinweiſen wollen. (Lachen links.)

Abg. Bebel (Soziald.): Wenn der Abg. Groeber mich und
meine Partei als Schutztruppe der Börſe bezeichnet hat, ſo e kläre
ich das für eine beweisloſe Verdächtigung.

S 6 wird gegen die Stimmen der freiſinnigen Volkspartei und
Sozialdemokraten angenommen.

Artikel 7, der die Schlußbeſtimmungen enthält, wird unter Ab-
lehnung eines redaktionellen Antrages Rickert unverändert angenommen,
desgleichen die drei Reſolutionen, die von der Uebernahme eines
Theils der Koſten auf den ordentlichen Etat, von der Oeffnung der
Reichsgrenzen für ausländiſche Arbeiter und der Beſteuerung des
Saccharins handeln.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Abänderung der Reichsſtempel-
ſteuſr und des Zolltarifs.

Schluß 52 Uhr.

Preuſziſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

75. Sitzung vom 7. Juni 1900, 11 Uhr.
Am Regierungst ſche v. Thielen.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation

der Abgg. Broemel, Langerhans und Genoſſen Welche
Gründe veranlaſſen die königliche Staatsregierung die bereits in der
Thronynrede vom 9. Januar d. J. angekündigte Vorlage eines Ent-
warfs zu einem Großſchifffahrtsweg Berlin-Stettin hinauszuſchieben,

hl die ſchleunige Herſtellung dieſer Waſſerſtraße im Intereſſe
des erſten Seehandelsplatzes Preußens angeſichts der für den
16. Juni d. J. bevorſtehenden Eröffnung des ElbeTravekanals eine
dringende Nothwendigkeit iſt

Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Thielen erllärt ſich bereit,
die Jnterpellation ſofort zu beantworten.

Abg. BVroemel (frſ. Vgg.) begründet die Interpellation und
ſprcht ſeine Verwunderung darüber aus, wie trotz des bindenden
Verſprechens die Regierung doch nicht zur Ausgleichung des Schadens
ſchritte, der Stettin durch die in der letzten Zeit mit Staatsmitteln
hergeſtellten Schifffahrtswege verurſacht worden.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Thielen: Die Voraus-
ſetzungen unter denen in der Thronrede die Vorlegung der Kanal-
vorlage und der anderen Pläne, darunter der des Großſchifffahrtsweges
BerlinStettin in Ausſicht geſtellt worden iſt, ſind inbezug auf die
techniſchen Vorbereitungen im Februar vollſtändig erfüllt geweſen.
Alsdann ſei ſofort in die Verhandlungen über die wirthſchaft-
lichen Vorbereitungen eingetreten worden. Auch dieſe Verhandlungen
haben im Ganzen einen günſtigen Verlauf genommen. Jrdoch ſind
noch einzelne Einwendungen gegen die Pläne zu prüfen und zu be-
ſeitigen und einige Erklärungen über die Jntereſſentenbeiträge zu er
gänzen. Was ſpeziell den Großſchifffahrtsweg von
Berlin nach Stettin anlange, ſo trage die Staatsregierung
Bedenken, ihn aus dem Nahmen der Geſammtvorlage vorweg zu
nehmen. Sie ſei aber vor allen Dingen aus dem Grunde
nicht dazu in der Lage, well gerade hier die
Vorbedingungen für die Vorlegung noch nicht erfüllt
ſeien. Für den Kanal ſelbſt fehlt es noch an bindenden Erklärungen
über die Jntereſſentenbeiträge. Vor allen Dingen aber ſteht er in
untrennbarem Zuſammenhange mit der Regulirung
der unteren Oder und betreffs dieſes Planes ſind von den
Anliegern lebhafte Einwendungen gegen einen Theil der geplanten
Anlage erhoben worden. Dieſe Einwendungen unterliegen zur
Zeit der techniſchen Prüſung. Aber die Zeit bis zum 20. Juni
iſt viel zu kurz, um dieſe Prüfung zum Abſchluß zu bringen
und beide Vorlagen an den Landtag und zur Durchberathung ge-
langen zu laſſen. Die Staatsregierung ſieht ſich daher
genöthigt, die ganze Waſſerſtraßen- Vorlage bis
zur nächſten Tagung aufzuſchieben, wird ſie dann
aber ſo zeitig einbringen, daß zu ihrer gründlichen Durch-
berathung volle Zeit bieibt. Perſönlich fügt der Herr Miniſter
dieſer im Namen der Staat regierung abgegebenen Erklärung eine
lebhafte Verwahrung gegen den Vorwurf der Vernachläſſigung
der Intereſſen Stettins hinzu. Für keinen Ort ſei von
Staatswegen ſo viel geſchehen wie für Steitin. Auch habe die Staats
regierung, unmittelbar, nachdem bei der Berathung der Vorlage
wegen des ElbeTraveKanals die Herſtellung eines Großſchifffahrts-
weges BeriinStettin angeregt worden war, ein entſprechendes Projekt
ausarbeiten laſſen. Wenn dasſelbe noch nicht weiter fortgeſchritten
G ſo liege der Grund allein in dem Hervortreken des ſogenannten

tprojektes, deſſen Ziele und Zwecke ſo bedeutungsvoll waren,

näher als der Rock.

daß die Staatsregierung in deſſen ernſtliche Prüfung vom techniſchen
und wirthſchaftlichen Geſichtspunkte eintreten mußte. Erſt auf Grund
dieſer Prüfung konnte definitiv die Entſcheidung für die Weſtlinie
getroffen werden. Es ſei daher auch in dieſer Hinſicht Stettin gegen
über nichts verſäumt worden.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Wir ſind weder Kanal
ſchwärmer noch Gegner. Wir prüfen genau, ob die geplanten Auf
wendungen mit dem wirthſchaftlichen Bedürfniß übereinſtimmen. Der
gegenwärtige Großſchifffahrtsweg wird kaum großen Widerſtänden bei
uns begegnen. Wir halten aber auch dafür, daß er in unlöslicher
Verbindung mit der Vderregulirung ſteht. Ueber die Sache ſelbſt
beſteht noch volle Unklarheit, ſoll der Oſt- oder Weſtweg gewäblt
werden Hier muß erſt Klarheit eintreten. Wir werden die
Frage natürlich eingehend prüfen, aber auf Eines hinweiſen,
daß die Scehandelsſtädte ſtets die erbittertſten Gegner der Land-
wirthſchaft geweſen ſind. (Beifall rechts.) Gegen eine Verkoppelung
des StettinBerliner Kanalprojekte mit dem großen Mittellandkanal
müſſen wir uns mit aller Entſchiedenheit ausſprechen. (Lebhafter
Beifall rechts.) Seit vorigem Jahre iſt nichts geſchehen, was unſere
Haltung zum Mittellandkanalprojekt ändern fönnte Beifall rechts.)
Würde man uns beide Projelte als untrenubares Ganzes vorlegen,
ſo könnte dies nicht zum Nutzen von Stettin ausſchlagen. Beifall
rechts.) Es würde dieſe Verkoppelung auch als große Ungerechtigkeit
im Lande empfunden werden. Für den Kanal Berlin-Stettin haben
wir eine gewiſſe Zuneigung, aber man ſoll ihn nicht mit dem Mittel-
landkanal verkoppeln. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Sattler (natlib.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner
Freunde zu einer Kanalverbindung von Berlin und Stettin, zumal
jetzt Lübeck durch denſelben preußiſchen Staat eine Verbindung mit
der Elbe erhalte. Sein Peſſimismus vom vorigen Jahre habe ſich
bewahrheitet, die Mittellandkanalvorlage ſei nun zum Mindeſten bis
Anfang 1901 zurückgedrückt. Wenn es nach ihnen ginge, ſo
wünſchten ſie noch die ſofortige Vorlegung des Geſammtprojekts
mit Stettin Berlin. Jedenfalls wolle er lieber die mangelhaften
akuſtiſchen Verhältniſſe des Saales länger ertragen, als um deren
Abſtellung willen auf die Kanalvorlage zu verzichten. Auf dieſe
Weiſe ſeien die Ausſichten für die Kanalvorlage ſelbſt für das
nächſte Jahr noch nicht beſſer geworden.

Abg. Rewold (frk.): Auch bei uns giebt es, wie in der Partei
des Grafen Limburg keine grundſätzlichen Gegner der Waſſerwege;
wir verlangen Alle nur, daß jedes Projekt ſachlich geprüft wird.
Wir haben doch auch in dieſer Seſſion erhebliche Mittel für Beſſerung
der Waſſerſtraßen bewilligt. Es kommt eben immer auf den be
ſonderen Fall, auf die betreffende Kanallinie an. Die Schlüſſe des
Abg. Sattler, die Konſervativen ſeien grundſätzliche Gegner der
Waſſerſtraßen, ſind alſo ganz ungerechtfertigte. Ebenſo falſch iſt die
Behauptung, wir wollten den Weſten ſchädigen und nur für den
Oſten ſorgen. (Beifall rechts) Wer hat denn das Geſammtprojekt
verlangt Nicht wir. Was verlangt worden iſt, iſt, daß, wenn man
ein Geſammt Waſſerſtraßen Programm für den preußiſchen
Staat ſchaffen will, erſt eine Enquöte veranſtaltet werden muß. Es
iſt nicht die Abſicht ſich irgend etwas herauszupicken, ſondern die
Ueberzeugung, daß es höchſt gefährlich wäre, Projekte, die wirth-
ſchaftlich vortheilhaft ſind, durch vollkommen ſchädliche Anlagen zu
erkaufen. (Beifall rechts.) Wenn es ſich nach der Thronrede um
ein erweitertes Kanalprojekt handeln ſoll, ſo gehört doch das Berlin-
Stettiner Projekt gar nicht dazu. Bei dieſem kommt eine Ver
bindung von Binnland und See in Frage, bei dem großen Kanal-
projekte aber handelt es ſich um Binnenlandkanäle. Bei jenem
handelt es ſich um Abſtellung wirklich vorhandener Schäden, bei
dieſem um ein Projekt, das in ſeiner Nützlichkeit noch gar nicht
ſicher geſtellt iſt. Da ſage ich doch mit Recht: Das Hemd iſt mir

Geifall rechts.)
Abg. Kreitling (freiſ. Vp.) ſtimmt im Weſenilichen den Aus-
führungen des Abg. Sattler zu und gab dem dringenden Wunſche
Berlins Ausdruck, daß die Sache möglichſt bald in Fluß komme,
weil es ſich dabei vor Allem um die Terrainbeſchaffung handle,
die für Berlin von Jahr zu Jahr ſchwieriger werde. Beifall links.)

Abg. Dr. Hahn (Bund d. L.): Für uns ſteht obenan, daß die
Intereſſen der Landwirthſchaft, als des in erſter Linie produktiven
Theils der Bevölkerung, zuerſt Berückſichtigung verdienen in zweiter
Linie kommt erſt die Jnduſtrie. Bisher ſind nur Maßnahmen zum
Nutzen von Handel und Verkehr und zum Schaden der Luandwirth-
ſchaft getroffen worden. Wir verlangen die Beſeitigung der reichs-
geſetzlich gewährleiſteten Privilegien des Waſſerſtraßentransports.

Die nationaleProduition des Jnlandes, vornehmlich die Landwirthſchaft,
bedarf deſſen, damit ſie nicht durch die frei auf den Strömen eingehen-
den Maſſengüter geſchädigt wird. Unſere Verkehrsentwicklung hat
ſtets die großen Durchgangswege begünſtigt, auch dies iſt eine ſchwere
Schädigung der Landwirthſchaft. Darüber beſteht große Unzufrieden-
heit in der Bevölkerung, daß die „weit vom Schuß“, d. h. fern von
den großen Verkehrswegen liegenden Landestheile dauernd vernach-
läſſigt werden. Durch den Mittellandkanal würde gewiſſermaßen eine
wirthſchaftliche Friedrichſtraße oder Leipzigerſtraße geſchaffen, deren
Anlieger ebenſo wie die Wertheim u. ſ. we in Berlin ungerecht be-
günſtigt werden würden vor Denen, die „weit vom Schuß“,
wie die Kleinkaufleute in der Ackerſtraße von den Vor-
zügen der Leipziger- und Friedrichſtaße nichts haben. Ein
Jahr haben nir gewartet, ob die Regierung die Meliorationsprojekte
in die erſte Linie rücken würde. Die Berechtigung des Mittelland-
kanals nachzuweiſen, dürfte nicht gelingen. Ein großer Theil des
Hauſes geht aber nur von dieſem Mittellandkanal als Vorbedingung
aus daß die Herren noch anderen Projekten günſtig geſinnt ſind,
davon laſſen ſie nichts merken, haben ſie doch ſogar den Küſtenkanal
ganz bei Seite geſchoben. Den Herren liegt eben nur daran,
für ihren Mittellandkanal neue Freunde zu werben. Der
Mittellandkanal kann ruhig warten, bis wir über unſere
Verkehrsbedürfniſſe ganz klar ſind, bis wir wiſſen, wie es
mit Aufrechterhaltung der völlig freien Flußſchiffahrt in Zukunft
gehalten werden ſoll. Bezüglich des Projektes Berlin-Stettin ſtehe
ich auf dem Standpunkt des Grafen Limburg, und ich halte es
für eine Pflicht der Staatsregierung, Stettin für die Nachtheile zu
entſchädigen, die der Stadt durch den Nordoſtſee-Kanal erwachſen
ſind. Hamburg hat, obwohl es keinen Pfennig zum Nordoſt-Kanal
beigetragen hat, den Hauptvortheil, Stettin wird faſt erdrückt. Eine
neue Schädigung droht Stettin durch den Elb-Trave-Kanal, von dem
St ſepſt Bismarck ſchon Nachtheile für die Mittelelbe befürcht te.

eifall.
Abg. Dr. Barth (freiſ. Vgg.) hält es für mißlich, daß das

Mittellandkanaſprojekt mit anderen Plänen verquickt werde. Die Re-
gierung laufe dadurch Gefahr, daß der Landtag aus der erweiterten
Kanalvorlage alle geſonderten Kanäle heraushole und dann ſage, der
Mittellandkanal ſei noch nicht ſo nöthig. Alle Bedürfniſſe ließen ſich
nicht auf einmal befriedigen. Beabſichtige aber die Regierung, mit
einem größeren Projekt vorzugehen, dann dürfe ſie auch nicht ſo
zaudern, ſondern entſchieden damit herauskommen. Dadurch ermuntere
man die Gegner immer wieder zu neuen Einwänden. Bei dem
Standpunkte des Abg. Hahn und der Abſchaffung der freien Fluß-
ſchiffahrt ſei, Gott ſei Dank, die Regierung noch nicht angekommen.

Abg. Fritzen (Centr.) bezeichnet Vieles aus den Worten des
Vorredners als ihm ſympathiſch und meint, man ließe es wohl
wirklich beſſer noch bei der freien Flußſchifffahrt nach Art. 54 der
Reichsverfaſſung. (Heiterkeit.) Die Linke trage aber die Verantwortung,
daß ſie mit ihrer Loſung: Alles oder nichts, im vorigen Jahre das
h endekonmen auch nur des Dortmund-Rhein-Kanals verhindert

abe. 9Abg. Schmieding (natl.) weiſt den mit dieſen Worten auch
ſeiner Partei gemachten Vorwurf zurück. Er habe zwar für den
Dortmund-RheinKanal geſtimmt, aber die von ſeinen Freunden, die
nur den ganzen Kanal haben wollten, hätten doch für dieſe Haltung

ewichtige Gründe gehabt. Auch er unterliege dem Eindruck dieechte wolle nur das dem Oſten Nützliche aus der Kanalvorlage
herausnehmen und als ſei eine Art Fanatismus an Stelle der
Gründe bei Ablehnung des Mittellandkanals getreten.

Abg. Dr. Hahn (Bund der Landwirthe): Vie Herren, die gegen
den Mittellandkanal geſtimmt haben, haben damit nur im Sinne
Bismarcks gehandelt, der lediglich einen Küſtenkanal wünſchte. Wir
haben alſo im Sinne der Regierung gehandeſt. Die Regierang wollte

unſere Schifffahrt von der holländiſchen Schifffahrt und deren Häfenbefreien, das waren die Erwägungen, die zur Vorlage der e
Jahre führten. Der Mittellandkanal hätte uns aber gerade im Innern
ſelbſt ausländiſchen Wettbewerb geſchaffen. Wenn der Vorredner
ſich zu bedauerlichen Aeußerungen gegen den Oſten hinreißen
ließ, bedaure ich dies, denn ich bin zwar im Weſten geboren, aber
im Oſten gut aufgenommen. Der Oſten ſchenkt dem Weſten Sol
daten und Arbeiter. Beide müſſen ſich helfen. Wie man grade auf
der Linken deshalb von Fanatismus ſprechen kann, verſtehe ich nicht
denn für die Herren waren doch nicht nationale, ſondern liberale
Gründe maßgebend. (Unruhe.) ch weiß nicht, ob Dr. Barth bei
ſeinen Jdeen von der Hand in den Mund lebt. Ich meine, ein Staat
iſt übel berathen, der nicht an ſeine Zukunft denkt. Jch wiederhole
das und behaupte, Herr Barth ließ vermiſſen, daß er in ſeinen Aus
führungen an die Zukunft Deutſchlands auf dem Verkehrs und
Wirthſchaftsgebiet gedacht hat. (Lachen links.) Jch werde mich nicht
bemühen, den Dr. Barth zu belehren. Die natürlichen Flußläufe
wollen wir nicht mit Ausgaben belaſten, aber für die bedeutenden
Aufwendungen des Staats, wodurch die natürlichen Waſſerläufe immer
mehr zu Kunſtſtraßen werden, muß ein billiges Entgeld gefordert
werden. Aus der Unterſchrift der Interpellation folgt noch keine
Sinnesänderung in den wirthſchaftlichen Anſchauungen dieſer Herren,
die zum Theil meine Freunde ſind. (Beifall.)

Abg. v. Pappenheim (konſ.): Herr Schmieding iſt nicht be
rechtigt, im Namen des Weſtens zu ſprechen oder von einem Gegen
ſatz des Oſtens oder Weſtens zu reden, und eben ſo wenig von einem
ſolchen zwiſchen Landwirthſchaft wie Jnduſtrie. Bei dieſer ſeiner
Aeußerung kann ich nur annehmen, er habe in den letzten Jahr-
zehnten geſchlafen. (Heiterk.it.) Der Vizepräſident des Staats
miniſteriums hat es hier offen ausgeſprochen, daß die letzten Jahr
zehnte der Förderung der Induſtrie gehört haben. Jch muß derartige
Aeußerungen alſo zurückweiſen. (Beifall.)

Abg. Dr. Sattler (utl.) bemerkt, landwirtbſchaftliche Bedenken
fänden bei dem Großſchifffahrtskanal Stettin-Berlin keinen Platz.
Das habe ſogar Herr v. Wangenheim anerkannt, der die Interpellation
mit unterſchrieben habe.

Damit iſt die Interpellation erledigt. Es ſolgen Petitionen.
Eine Anzahl derſeiben, welche perſönliche Angelegenheiten der Petenten
betreffen und allgemeineren Intereſſes entbehren, wird entſprechend
den Vorſchlägen der Kommiſſion meiſt durch Uebergang zur Tages
ordnung erledigt. Eine weitere Anzahl gelangt wegen der vorge-
rückten Stunde nicht zur Verhandlung. Nächſte Sitzung Freitag
11 Uhr. Tagesordnung: Hochwaſſervorlage. Schluß 4 Uhr.

S Parlamentariſches.
Mehrere Fraktionen des Reichtags haben geſtern ihre

Stellung zu dem Geſetzentwurf betreffend die Aenderung des Zoll
tarif s (Antrag Baſſermann und Genoſſen) und zum Geſetz
entwurf betreffend die Aenderung des Reichsſtempelgeſetzes
vom 27. April 1894 eingehend berathen. Das Centrum hat ſich bereit
erklärt, den aus dem Jnitiativantrag hervorgegangenen Entwürfen zur
Deckung des etwaigen, aus der Flottenverſtärkuüng ſich ergebenden
Mehrbedarfs zuzuſtimmen. Es iſt ferner für die dritte Leſung
der Flottenvorlage eine Geſchloſſenheit in der Abſtimmung
erzielt worden. Die Konſervativen haben ſich mit den Vor
ſchlägen der Budgetkommiſſion einverſtanden erklärt und werden nur
dann Anträge auf Erhöhung einbringen, falls von der Linken Er
mäßigungen vorgeſchlagen werden ſollten. Die National-
liberalen ſind mit den Vorſchlägen der Budgetkommiſſion im
großen Ganzen einverſtanden und haben ſich nur kleine Aenderungen
vorbehalten.

Ausland.
Afrika.

Zur Delagoafrage.
Der Umſtand, daß eine größere Anzahl engliſcher Kriegs

ſchiffe in der Delagoabai iſt, wird dahin gedeutet, daß, falls
Portugal an der Grenze von Transvaal in Schwierigkeiten
kommt, engliſche Hilfe ſofort bereit iſt. Die Portugieſen ſind jedoch
ſelbſt für alle Eventuali:äten vollkommen gerüſtet.

Die Vorgänge in China.
Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Peking unter dem

6. Juni gemeldet:
„Seit zwei Tagen iſt hier keine Poſt aus Tientſin ein

gegangen. Heute Nachmittag fand eine Zuſammenkunft der
fremden Geſandten ſtatt, in welcher darüber berathen wurde,
ob eine beſondere Audienz gefordert werden ſolle es wurde jedoch
keine Entſcheidung getroffen.“

Eine Meldung desſelben Bureaus aus Tientſin lautet:
Die Eiſenbahnverbindung mit Peking iſt ſeit

Montag unterbrochen. Es herrſcht die Anſicht vor, daß die
einzige Art und Weiſe für die fremden Mächte, der unerträglichen
Lage entgegenzutreten, die iſt, daß die Mächte die Aufſicht über die
Linie in die Hand nehmen, bis die chineſiſche Regierung im Stande
iſt, die Verbindung mit der Hauptſtadt aufrecht zu erhalten. Der
Korreſpondent des „Reuter'ſchen Bureaus“, der heute mit
einem Eiſenbahnzuge Tientſin verließ, um nach Peking zurückzukehreu,
kam bis 32 Meilen von Tientſin dort verbot der chineſiſche General
Nitoch, der bei YomyTſun, 18 Meilen von Tientſin, mit ſechzig
Soldaten den Zug beſtiegen hatte, die Weiterfahrt, da die Gegend
augenſcheinlich von Voxers wimmelen und es gefahrooll ſei,
die Reiſe fortzuſetzen. Der Korreſpondent ſah überall die Jn-
ſchrift „Dod allen Fremden“; die Ortſchaften an der
Eiſenbahnlinie ſtanden in Flammen. Nach dem glaubwürdigen
Bericht des chineſiſchen Dieners eines kelgiſchen Jngenieurs, der
Paoting-Fu vor z vei Tagen nach den Belgiern verließ, ſah dieſer die
Leichen von fünf Fremden und zwei Chineſen in dem
großen Kanal. Plakate ſind von den Boxers angeſchlagen, in welchen
gedroht wird, alle Fremden am nächſten Sonnabend zu tödten.

Weiter liegen noch folgende Telegramme vor:
London, 7. Juni. (Reutermeldung.) Jn der vergangenen

Nacht ſind hier 290 Seeſoldaten der verſchiedenen Mächte eingetroffen.
Das engliſche Kriegsſchiff „Barfleder“ iſt hier angekommen, und das
Kriegsſchiff „Terrible“ wird binnen Kurzem erwartet. Es herrſcht
hier die Anſicht, daß durch eine Vermehrung der Streitkräfte Sicher-
heit für Tientſin geſchaffen werde.

London, 7. Juni- Nach Telegrammen aus Peking
ſammelt ſich, einem Gerücht zufolge, die Hof partei allmählich
innerhalb der inneren oder Tartarenvorſtadt von Peking. Jn Folge
deſſen herrſcht zunehmende Beſorgniß, die Miſſionare in Kalgan
telegraphirten, daß ihre Lage gefährlich ſei. Die Beſorgniß
wegen der Miſſionare in Paotingfu iſt im Steigen. Peking iſt
voller Flüchtlinge.

Paris, 7. Juni. Die chineſiſchen Angelegenheiken ſind augen
blickich Gegenſtand lebhafter Verhandlungen zwiſchen
dem hieſigen Auswärtigen Amt und Petersburg, über welche
die Eingeweihten größtes Stillſchweigen beodachten. Jedoch drängt
ſich die Annahme auf, daß Frankreich für eine dauernde Be
ſetzung Nordchinas Rußland freie Hand läßt, wo-
für Rußland Frankreich den gleichen Dienſt in Südchina
erweiſt. Rußland will um jeden Preis verhindern, daß England in
Petſchili feſten Fuß faſſe.

Köln, 7. Juni. Der Londoner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“
drahtet ſeinem Blatte: Die chineſiſchen Ereigniſſe werden trotz der
afrikaniſchen Vorgänge mit zunehmender Spannung erörtert nament
lich der Gedanke des Einſchreitens ruſſiſcher Truppen
erzeugt ſeit zwei Tagen eine gelinde Aufregung. Allgemein
herrſcht die Meinung vor, es müſſe ſo lange als möglich das Konzert
der Mächte aufrecht erhalten, jedenfalls aber ein einſeitiges Eingreifen
einer einzelnen Macht verhütet werden. Dieſe Anſicht vertreten auch
durchweg die miniſteriellen Blätter, die „Times“ mit einiger Schärfe
gegen Rußland.

Berlin, 7. Juni. Der Chef des Kreuzergeſchwaders
in Tſchifu iſt telegraphiſch angewieſen worden ein.
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nach Tientſin zu entſenden und ſich nach
ereinbarung mit dem kaiſerlichen Geſandten in Peking mit den

Geſchwaderchefs der übrigen Mächte über weitere Maßregeln zum
Schutze der dortigen Europäer zu verſtändigen.

Der Krieg in Südafrika,
Die Kämpfe der Buren im Oranje-Staat, die

hauptſächlich gegen die Verbindungen der Engländer gerichtet
u ſein ſcheinen, ſind viel ernſterer Natur, als bisher von
ord Roberts und dem Londoner Kriegsamt zugeſtanden

worden iſt. Das geht daraus hervor, daß zur Hilfe für die
bedrängten Truppen des General Rundle die Brigade des
Generals Clements und die von Lord Methuen befehligte
1. Diviſion ſowie die Hochländerbrigade haben herangezogen
werden müſſen, und daß trotz dieſer Unterſtützung die voll
ſtändige Bewältigung der Buren und die Beſchützung des
13. Bataillons der Yeomanry vor der Gefangennahme nicht
gelungen iſt. Die Buren haben an dieſer Stelle mit großer
Schneidigkeit und hübſchem Geſchick den kleinen Krieg wieder
aufgenommen und werden den britiſchen Druppen ſehr un-
bequem werden, wenn ſie mit derſelben n ſich
noch zu weiteren Unternehmungen dieſer Art entſchließen. Das
gefangene Yeomanry-Bataillon beſteht aus 4 Kom
ßpatpien darunter zwei iriſchen. Jede Kompagnie iſt 120 Mann
tark. Unter den gefangenen Yeomanry befinden ſich auch die
Lords Longford und Ennismore. Heute früh liegt wiederum
nur eine einzige Meldung vor:

London, 7. Juni. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Lourenço Marquez gemeldet, daß dort verlaute, die Buren wollten
bei Hatherley, 12 Meilen von Pretoria, an der Bahnlinie nach der
Delagoa-Bay Stand halten, um Zeit zu gewiynen. Die Buren
brächten die engliſchen Gefangenen nach Nooitgedacht im Elandsthale,
welches ſehr ungeſund ſei. Tauſend von den Gefangenen ſeien bereits
dort angelangt und würden von 250 Buren bewacht.

Telegramme.
Berlin, 8. Juni. Dem Reichstage ſoll nach den Mel-

dungen der Morgenblätter ein Geſetzentwurf zugehen, betreffend
Aenderung des Geſetzes über die Nechtsverhältniſſe in deutſchen
Schutzgebieten. Jm Abgeordnetenhauſe beabſichtigt man eine
Interpellation über die Vorgänge in Konitz.

Verlin, 8. Juni. Der Kultusminiſter hat das ſiatiſtiſche
Bureau beauftragt, ſoweit es ohne großen Zeitverluſt möglich
iſt, die zur Beurtheilung der geſundheitsgefährlichen Wirkung
des Alkohols dienenden ſtatiſtiſchen Angaben zu ſammeln und
ſachgemäß zu bearbeiten.

Konitz, 8. Juni. Jn den ſpäteren Abendſtunden fanden
wieder lärmende Straßenkundgebungen gegen die Juden ſtatt.
Um 10 Uhr abends brach Feuer aus. Es brannte der zu der
Synagoge gehörige Schuppen. Das Feuer ergriff auch die be-
nachbarten Schuppen des Malers Hege und des Kaufmanns
Petzold. Jn letzterem Gebäude lagerte Benzin, welches jedoch
rechtzeitig hinaus gebracht werden konnte. Der Schuppen brannte
nieder. Der Landrath und der zweite Bürgermeiſter waren
zugegen. Gegen 1 Uhr war alles gelöſcht und der Lärm
hörte auf.

Aus Nah und Fern.
Der Geburtstag der Kaiſerin Alexandra von Rußland

wurde in Petersburg geſtern durch Gottesdienſte in Zarskoje-Sſelo
und Petersburg feierlich begangen. Abends fanden glänzende
Jlluminationen ſtatt.

Der Schah von Perſien iſt geſtern in Warſchau angekommen
bei ſeiner Fahrt zum Reſidenzſchloß bildete die geſammte Garniſon
in den Straßen Spalier.

Der älteſte Sohn des deutſchen Botſchafters Freiherrn
Marſchall von Bieberſtein zu Konſtantinopel iſt in der ver
gangenen Nacht nach längerem Leiden geſtorben.

Prinz Kotohito von Japan iſt geſtern Nachmittag in Wien
eingetroffen und bei der Ankunft von dem Erzherzog Franz Ferdinand
empfangen worden. Vom Bahnhofe aus begaben ſich der Prinz und
der Srsberzog nach der Hofburg, wo Erſterer vom Kaiſer begrüßt
wurde.

König Oskar von Schweden und Norwegen iſt geſtern Abend
in Paris eingetroffen und om Bahnhofe vom Präſidenten Loubet
einpfangen worden.

Der Papß leidet ſeit Mittwoch Abend an Erkältung und hütet
auf den Rath ſeines Leibarztes Dr. Lapponi das Vett; die für heute
angeſetzten Audienzen ſind auf übermorgen verſchoben Eine andere
Meldung aus Rom lautet: Der Leibarzt des Papſtes Dr. Lapponi hat
einem Vertreter der „Agenzia Stefani“ gegenüber erklärt, der Papſt
ſei nicht unwohl, ſondern nur ermüdet infolge des Empfanges der
ſpaniſchen Pilger, welcher 21 Stunden dauerte. Der Papſt hütete
geſtern das Bett und wird dasſelbe vorausſichtlich auch heute, nur
der Vor ächt wegen, nicht verlaſſen.

Anläßlich des Streiks der Straſenbahnangeſtellten in
Hannover wiederholten ſich am Mittwoch Abend die Krawalle. Auf
der Vahrenvalder Straße wo ſich eine ungeheure Menſchenmenge
angeſammelt hatte, gaben Steinwürfe des Pöbels auf die Polizei
und höhnende Rufe das Signal zum Einſchreiten ſeitens des etwa
200 Mann ſtarken Polizeiaufgebots. Daſſelbe hieb mit blanker
Waffe ein, verletzte viele Perſonen und nahm zahlreiche
Verhaftungen vor. Es ſollen auch Schüſſe gefallen ſein. Die
Polizei drang ſogar in Reſtaurants ein, um ſie zu ſäubern. Jn's
Krankenhaus wurden 16 Verwundete eingeliefert. Ein Kommiſſar
erhielt einen Steinwurf an den Kopf, viele Läden wurden
demolirt. Aus einem Hauſe wurden von Rowdies gefüllte
Benzin- und Petroleumflaſchen auf die Polizei
geworfen Die Szenen dauerten bis 2 Uhr Nachts. Die Schutz
leute quartirten ſich in der dem Straßenbahndepot benachbartenSchule ein und ſandten von da aus Patrouillen. es wurde polizei
lich verfügt, daß an der Vahrenvalder Straße und deren Nebenſtraßen,
wo auch das Straßenbahndepot liegt, die Häuſer und die Wirth
ſchaften um 9 Uhr geſchloſſen werden. In den übrigen Stadttheilen
herrſcht völlige Ruhe.

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Merſeburg, 7. Juni. (Provinzial-Ausſchuß.)

z der am 6. d. M. unter dem Vorſitze des Königlichen Landraths
rafen v. Wartensleben-Genthin abgehaltenen Sitzung des

Provinzial- Ausſchuſſes wurden zunächſt Erſatzwahlen
für den Bezirksausſchuß in Magdeburg und für den Direktorialrath der
Merſeburger Land FeuerSozietät vorgenommen Sodann wurden über
mehrere Anträge auf Bewilligung von Beihilfen zu Landes-
Meliorationen, ſowie zu Wegebauten Beſchluß gefaßt. Verträge
mit mehreren Gemeinden wegen Uebertragung der Unterhaltungslaſt
an Provinzialſtraßen fanden die Zuſtimmung der Ver
ſammlung. Weiter wurde die Unterſtützung eines Kleinbahn
Unternehmens durch Betheiligung der Provinz an demſelben beſchloſſen,
einem Ortsarmen-Verband eine Beihilfe zu den Koſten der Orts
armenpflege aus Landarmenfonds gewährt und einem Fiſcherei

ereine der Provinz die bisher gewährte Beihilfe writer bewilligt.

Veaufſichtigung der Kreiswege und Brücken auf die Provinzial
auſſecverwaltung übernommen

uf Antrag eines Kreiſes wurde endlich die techniſche Leitung und

o Rietleben, 7. Juni. (Der hieſige Ortsgeiſtliche),
Pfarrer König iſt am 6. Juni in der Heilanſtalt Neuſtadt im
Harze nach langem, ſchweren Leiden geſtorben. Wegen ſeines
wohlwollenden Sinnes wird er allgemein betrauert, ſo daß ihm ein
ehrendes Andenken geſichert iſt.

W Weißeufels, 7. Juni. (Streik.) Geſtern früh haben in
dem Baugeſchäfte von Paul Mahler 19 Maurer wegen
Lohndifferenzen die Arbeit eingeſtellt. Der bisherige Lohn
betrug für die Stunde 38 Pfennige. Die ausſtändigen
Maurer verlangen 40 Pfennige, welche Forderung Mahler
nicht bewilligen will. In der Blaſig'ſchen Schuhfabrik legten geſtern
Vormittag ſämmtliche Arbeiter die Arbeit nieder, weil ſie gegen die
Errichtung einer Fabrikkrankenkaſſe ſind. Die ſofort aufgenommenen
Verhandlungen hatten das Reſultat, daß die Arbeit heute in vollem
Umfange wieder aufgenommen wurde. Definitive Beſchlüſſe ſollen
am nächſten Sonnabend gefaßt werden.

B Ballenſtedt, 6. Juni. (Der König von Dänemarhk)
iſt in Begleitung ſeines Bruders, des Prinzen Johann von Holſtein,
nebſt Gefolge heute Nachmittag 64 Uhr auf dem hieſigen Schloß
Bahnhofe eingetroffen und vom Prinzen Eduard von Anhalt und
in Vertretung der Herzogin-Wittwe zu Anhalt- Bernburg durch
den Kammerherrn v. d. Schulenburg einpfangen worden. Der Beſuch
des Königs gilt ſeiner Schweſter, der HerzoginWittwe. Von hier
aus wird ſich der König am 8. d. Mts. zur Kur nach Wiesbaden
begeben.

Leopoldshall, 6. Juni. (Ertrunken.) Der 18 jährige
Arbeiter Alsleben aus Neundorf, der heute Mittag in der ange-
ſchwollenen Bode badete, iſt ertrunken, wahrſcheinlich in Folge eines
Schlaganfalls, der ihn im Waſſer getroffen.

Pirnag, 7. Juni. (Brand auf dem Königſtein.)
Heute früh 4 Uhr gerieth, wie der „Pirnaer Anzeiger“ meldet, das
Magazingebäude der Feſtung Königſtein in Brand. Trotz ſchneller
Hilſe verbrannten viele Vorräthe, beſonders militäriſche Bekleidungs-
gegenſtände. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt nichts bekannt.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Haſle a. S.
8. Juni

68 Uhr früh
7. Juni

8 Uhr Morgens

Barometer mw 747,5 747,7Thermometer Reaumur 20 15Feuchtigkeit der Luft 657 65Windrichtung N. NW.
Maximum der Temperalkur vom 7. zum 8. Juni 13,5 R.

Minimum 7. 8. Juni 122Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 7. Juni Bei nord-
öſtlichem Winde warmes, veränderliches Wetter mit Neigung zu
Regen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Serwarte in Hamburg.

Sonngbend, 9. Jnni: Meiſt bewölkt, kühl, lebhafter
Wind, ſtrichweiſe Regen und Gewitter.

Sonntag, 10. Juni Schwül, warm, wolkig mit Sonnen-
ſchein, vielfach Gewitterregen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unler Lull),

Fall Wuchs
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Beobachtet in der Miltagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Vauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs- Stelle.

J 7. Juni 1900.a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 150 150 130 140 141-145Mittelmark, Prignitz 150--152 145 150 136 145 135 160
Neumark 150 155 156 145 146 156Lauſitz 155 150 154 135--140 150--156Magdeburg 141--147 145--152 137--153 143 157
Altmark 142 152 140 151 136 142 139 152
Merſeburg öſtl. d. Mulde 142-152 144--156 136 147 143 155
do. weſtl. d. Mulde 142- 150 147--157 r 140 150
EKriurt 143 155 150 160 s 145 150Stettin (Bezirk) 150 152 146 150 130--132 136 140
Anklam (Platz) 149 135 135Danzig 146 155 143 131 132 129 132
Thorn 143--152 135 140 124 128 122--130
Breslau 135-- 152 147--153 124 144 131-138Frankenſtein 150 159 153 157 122 135 126 132
Hirſchberg 139 158 149 158 129--448 132 140Glatz 145--155 145--457 124 134 120 130
Pofen 146 156 145 148 124--130 140 148
Bromberg 150 143 125 SBojanowo 150 147x 130 130Hadersleben 147 135 140-152 136
K 151 155 152 156 148 150 141 150t

Nordetdithmarſchen 150 152 140 150

130--145 138--148 130--145 130 140
147--154 148--160 149 180 143 165
153--158 148--157 132160 142 169

Lüneburg
Hannover Süd

do. Elbe, Weſer
Münſterland 1690 162 152 158 150 152
Weſtf. Jnduſiriebezirk 160 165 152--155 155 145
Sanerland 154 155 SStadi n r 7a 5 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p. I.
Berlin 155 152 S 152Stettin 152 150 132 137Königsberg i. Pr. 147 138 130Breslau 153 153 144 138oſen 156 147 S 138annover 154 154 eeuß 162 149 d 148Mannheim 168 155 —sſ 141Hamburg 152 155 7 e 147e) Weltmarkt vauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 7. Juni am 6. Juni
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 803 Cts. 176,25 175,00

Chicago uni 67 Cts. 165,50 164,002

Liverpool Juli 5 ſh. 8 d. 171,90Odeſſa lloko 84 Kop. „166,75 165,50
Riga 99 168,00 168,00In Paris Juni 20,35 Fcs. 165,25Nov. 177 bi. fl. 164,25 16425Von Amſterdam nach Köln 5Cts. 153,78 153,75Newyvyork nach Berlin Rogg. loko 61 5 5
Odeſſa 176 Kop. 136,.25 1534,79Riga x 152,75 152,75Amſterdam nach Köln Oltob. 133 hl. fl. 146,60 146,59
Newyvork nach Berlin Mais Juli 438/, Cts. 113,00 112,75

Berliu, 7. Juni. Berliner Produktenbörſe.)
Die heute amtlich ermittelten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
loko märkiſcher 153,00--154,00 ab Bahn, 764 gr 154,00 ab
Bahn, Juli 154,50 Roggen, loko märkiſcher 151,50 152,50
ab Bahn, 718 gr 151,50 ab Bahn, Juli 149,50 September.
147,50 c. Oktober 147,50 c. Gerſite, leichte inländ. Futtergerſte
131,00--137,00 ſchwere do. do. 138,00--148,00 ab Bahn
und frei Wagen Hafer, mittel 144,00 151,00 feiner pomm.,
mecklenburger, märkiſcher, 152,00 158,00 A. ab Bahn und frei
Wagen, ruſſ. 138,00-—142,00 frei Wagen, Juli 134,00 Ac, Sept.
129,25 Mais, mixed und weißer 120, 0 123,00 A. frei Wagen,
September 1097 Erbſen, inländ. Futterw. 139,00 148,00
ruſſiſche 140,00 145,00 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 19,20--21,60 Roggenmehl 0 und 1 loko 20,00 bis21,20 Weijzenkleie, grobe 10,00-- 10,25 feine 9,75-— 10,00
Roggenkleie 10,20--10,50 Mittagsbörſe: Weizen, märkiſcher
153,00 154,00 ab Bahn, Juli 154,25--153,75 September
157,25. -157,00 A. Oktober 157,75--157,50 c. Roggen, märkiſcher
718 720 gr 151,00--152,00 ſchwimmende Netzeladung 153
Juli 149,50 149,75 149,25 September und Oktober 147,25 bis
147,00 Hafer, feiner märkiſcher, pommerſcher und mecklenburger
151,00 157,00 mittel märkiſcher, pommerſcher, mecklenburger,
preußiſcher, poſener und ſchleſiſcher 144,00 150,00 ruſſ. 138,00
142,00 Juli 134,00 September 129,00 A. Mais, amerik.
mixed 120,50--122,00 c. Weizenmehl 00 19,25--21,65 Roggen
mehl O u. 1 19,95--21,20 Ac, September 19,85 Rüböl, Juli
59,00 Oktober 58,40--58,00 A. Spiritus 49,80 Preiſe
um 2 Uhr (nicht amtlich): Weizen, Juli 153,75 Ac, September
156,75 Oktober 157,25 Noggen, Juli 149,00 September
147,25 Oktober 146,50 Hafer, Juli 134,00 September
und Oktober 129,00 A. Mais, Juli 112,25 Sept. 109,50
Rüböl, Oktober 58,00 November 57,10 A. Mehl Juli 19,95
September 19,85 A.

Wochen-Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 7. Juni. Preiſe

für 100 g. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 32,75 A. Kaiſer-
Auszug 25,50 Weizenmehl 00 22,00--23,00 do. 0
20,06-21,00 Roggenmehl 0 23,00--23,50 do. O/I 22,00 bis
22,50 Futtermehl 13,50 14,50 Roggenkleie 10,65--11,15 AC,Weizenkleie f. 10 A. Weizenſchaale 10,25 Ac., Haidemehl 30 M

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 7. Jnui.

mr r et
Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, d. Schlacht gewicht.

Zum Vertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden r una, d. 4. d. a. d. tauf verkauft
22 Rinder, S

davon: 5 Odſen, 33 31 30 5 s2 Färſen, 30 28 213 Kühe, 29 28 27 2 13 S2 Bullen, 39 S 29 2 28 e 232 Kälber, 47 e 38 2 32Hammel, Schdafe, a e 2 odavon Lämmetr, S 2 S183 Schweine, davon s S 7 2 7 163 20183 Landſchweine, s 48 27 47 45 163 2Ungariſche. o S s S S
Geſchäftsgang: flott.
Geſammt Auftried dieſer Woche 41 Ninder (13 Ochſen, 3 Färfen, 22 Kühe, 5 Sulen)

47 Kälber, 23 Schaſe, 293 Schweine (293 Landſchweine, Ungarn),
Zuſammen 4096 Schlachtthiere.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. Juni. Weizen ſtetig, holſteiniſcher loco 152
bis 156 Mk. Roggen ſtetig, mecklenburgiſcher loco neuer 157 162,
P ler loco feſt, 114. Mais feſt, 1151. Hafer feſt. Gerſte
eſt.

Wien, 7. Juni. Weizen per MaiJuni 7,85 Gd., 7,87 Br.
ver Herbſt 8,15 Gd., 8,16 Br. Roggen per Mai-Juni 7,23 Gd.,
7,28 Br., per Herbſt 7,35 Gd., 7,36 Br. Mais ver MaiJuni
5,86 Gd., 5,88 Br. Hafer per MaiJuni 5,33 Gd., 5,35 Br.,
per Herbſt 5,42 Gd., 5,43 Br.

Peſt, 7. Juni. Weizen loco ruhig, do. per Juni 7,40 Gd.
7,45 Br., per Oktober 7,91 Gd., 7,92 Br. Roggen ver Oktober
7,02 Gd., 7,03 Br. Hafer ver Oktober 5,09 Gd., 5,10 Br.
t Juli 5,73 Gd., 5,74 Br., per Mai 1901 4,93 Gd.,

r.

Paris, 7. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Juni
20,45, per Juli 20,85, per Juli-Auguſt 21,10, per Septbr. -Dezember
22,00. Roggen ruhig, per Juni 15,00, per Septbr.-Dezbr. 15,00.

Paris, 7. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juni
20,50, per Juli 20,90, ver Juli-Auguſt 21,10, per Septemb.-Dezemb.
22,00. Roggen ruhig, per Juni 15,00, per September-Dezemb. 15,09.

Amſterdam, 7. Juni. Weizen auf Termine feſt, do.
per November 178. Roggen loco do. auf Termine feſt,
per Oktober 134.

Antwerpen, 7. Juni. Weizen feſt. Roggen feſt.
Hafer behauptet. Gerſte ruhig.

London, 7. Juni. An der Küſte 7 Weizenladungen an
geboten.

Nelv-York, 7. Juni. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 81 per Juni ver Juli 74 ver September 76, ver
Dezember Mais ver Juli 438 ver September 44,
per Dezember Mehl 2,65 Getreidefracht 3

Chicago, 7. Jnni. (Telegr.) Weizen per Juli 69, per Sept.
70. Mais per Jnli 388.

Zucker.
Hamburg, 7. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I.

Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Juni 10,92, per Juli 10,9 ver Auguſt 11,02, ver Oktober 9,65,
per Dezember 9,60, per März 9,772. Matt.



Ftyie n Nalegi Großhandel 0,90 bisi Hülſenfrüchte. is Magdeburg, 7. Juni. Rindfleiſch im Großha el 0,h e e a Ihn er eR. Kohzucker 10 sh. 11 d. rubig. 22,00 Mt., e (prite) 17,00-36, Sgweincgeiſc r r eKaffee. je k., alles für g. iſch 1,30—1,40 Mk. 1, zageHauburg, 7. Juni acht Kaffee, 837 23737 s rade 61,50, et alles für 1 k. S e e 2,60—8,40 M
Juni 3925, September 40,00, Dezeniber 40,75, März 4125. Köln, 7. Juni. Rüböl loco 6250, Oktober 61, troh. Hen.r J e henhbent g n für de g r J d m 345/ Mk., Pasdehur h n J r Krumm-rage Santos Juni 3 ber 39.75 G. De Samburg, 6. Juni. ial Mk. do. do. ſtroh 250- u 6,00--7. zBr. S Septem ff. in Tierces Marke Armour's Special lle und Wolle.n Mär; do. in Tierce le 1 k, Baumwollee m u Shameuain, v e t T et Bremen, 7. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling(hloh un 25 Woints danſe hin 1 000 Sag Cent 8000 Sag Samderlai S de e San in e den e T San Den Tee

4 Juni. ericol 7. Juni.Recetes für geſtern. (Schlußbericht.) Kaffee good averag z 95 Farieg 00 Juli Auguſt 64,25 S er r Dſern u n r für Spekulation und Exvort 500 Ballen.
es Sunt a do Sir 47 De ember 4850. Tendenz New ort 7. Juni. Telegramm Schmalz We Umſag Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.

See e ſteam 7,20, do. Rohe und Brothers 7.40.nregelmaßig. „20, n Dez. 411 Verk.Preis,Juli 4 Fäuferpreis, Per Nov.Dez. 4 u t Preisunt. Javo- naty 34. Fiſche. Der du n Rauſchen Der gen dert hreAmſterdam Je e er good ordinarv gar b 6. Juni Deuigen Engrospreiſe ſtellten ſich r u de br. 48 Verk.Preis,
T frei t white j le unt. Steindutt, große und mittel 70 bis Seſto Verk.Preis,Bremen, 7. Juni. Petroleum. Faß zollfrei. Standart w S Wa ein 35—50 Vfg., Seezungen, 3 re t So An Verk. Preis

2 in 5 95
Wwes 8 e 7. Juni. Petroleum ſtill. Standard wöit. kleine 75—-85 Pfa., däniſche 75 85 Pfg., Kleise, ebr.-März 47 Käuferpreis.

ittelSchollen Düngemittel. a Mk.ioco 6,55 Br et e ne e Hamburg, 6. Juni. n ſalbeter) Loco 7,40oco Juni icht.) Raff. Tywe große 35-45 Pfg., mi i 12 Pfg. gtalle.We d W vh un i Brrr gut 184 Br., a V e Wenn mehr Weg eine d 10 Amſterdam, 7. Juni. J n ChiliKupfer 71weiß oco I es ren g ixFend. ine 8- g., v i. Silber Lſtrl.per r Wer “7 Jonne Petroleum Standard r 20-30 BPfg., Lengſiſch 3—6 323 ätg; en. d P ohate n Ful vie ſpan. 17, Lſtrl., engl.r 8 Th. in Philadelphia 7,80, do. Refined (in Knurrhähne 4—6 Pfg. n Pfg Silberiachs Pfg., 175, gſirl., Zinn 135 Lſtrl., Zink 207, Lſtrl. iſen. Mixed
S W Valances at Oil City 125. Lachs, rothfl. 200 ger e der 50 96 Pſg., Flußhechte 60 bis Glasgow, 7. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen.

daſcs) 9,15 do. S 3v Spiritus. 30 35 g. Brachſen i Pfa., Schnevel numbers warrants 63 h 11

i i 5 Vol. für 170--190 Pfg. j. f London 9g. n, 6. Juni. Branuntwein 45 Vol. fü —50 Hummern, lebende 6. Juni. Wechſel auf Lon 32e e e r r s Fartoffeln. s x r. x Venre Vherg e Henn Gelee IO Vol. h für 105 Kilogr. desgl. 58,00 bis 60,00 Mk. e Berlin, 7. Juni. Kartoffelſtärke und Mehl 20.Lade der Kommſſſton der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die 6. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare rich für die Redaktion Br. Walther Gedensleben, Halle Spree

e An Vef i Juli 198/,--20 Mk., Kartoffelmehl, Derantwor Alle die Redaktion detreffendetHandelskammer notirt iritus it Juni 177/, G., 192/,--20 Mk., Lieferung Juni Li JuniJuli 20 bis Kunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. nion oe
Hamburg, 7. Juni. Svpiritus ruhig, m. t 178 8 prima Waare prompt 20 20 teſerung r Mehl 20/, 3 rijten ſind nicht perfönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion n

Juni Juni 172 G. Juli Auguſt 172/, G. Auauſt Sept 17 Juni 20 Mk., Superior Stärke 20--20 Mk., Superio Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
Barisé. Z. Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, bis 21 Vit. ver 100 Kilogramm. ßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk. für 2 kel, Halle a. S.

35,75, Juli 36,00, Jul'- Auguſt r Magdeburg, 7. Juni. Egßkartoffeln 5,00-—6, O Brakel,t h u i eſt, J „O0, wenParis. 7. Juni. Schlußbericht. a 3330 100 kg. e G sJuli 36,00, Juli- Auguſt 36,25, September-Dezember 35,50. e Dioſdende 106 1655e e Zinefus Kiſeubahu-Stamm-Aktien InduſtrieAktien. r 9 s 4555

n Tee en en III e TJ Ctr.Pr.-SPfs. 1886 u. 89 91,10 n rig t z tienvarger Maſchinenfabrik 3 1108,7 sCoursnotirungen re 34892 Dividende 1898 1890 n r 14 4 55 8620 e v d u e48 38
3 b. 190 t 3 naburger d ibusgeſder Verliner Börſe vom 7. Jnni. r 33338 r 107 7564. Archimedes. t a See 3. e 140,5064

n 5 ſ. e r ei erde n 2GErghuzun s Courie) en S e. 1533330 n wette e 132am „1896une.b. 2 22 Pr. Stettiner 1534Deutſche Fonds und Staatspapiere. e t en n 7 a n n uWeh do. do 1905. Simol. o. Weſtbahn 7 f 90 1197 8393 e r 182786Zins Komm.Obl. Je 93,506 Jura r Z do. Reuſtadt. 9 Schleſiſche Cement 17 17 182,Badiſhe Staatsauide Je 93 600 bier n i 331880 h ehe e e S Laſſage ons. See er 39
See e e Pr. So h 2 8738 ee e gen l s Se e 167Baieriſche Präm. Anleihe Pr. Hyp. A.B. wen 206 LüttichLimburg 777 h erei 10 16 180 756 ereinsbrau 15 12 159.908Barmer Stadtanleihe 90.056 Rhein. Hyp. Pfd. 3' z 20 LudwigsharenBerbach 11 10 Berliner Bockbrauere v 42113,0563. G BVer. Köln. Rottw. Pulv. 1 17 15 906Berliner Stadt Ooilg. 338 de z 2290 Deſterr. Rordweſto. 9 r n 16 28585 G Wentf. Drastinduſtrie 10, 222 78

1892 3 93,2065 Schleſ. Bod.Cred.B. 5 Zresl. Eiſens. W. Linke. 185 do. Stahlwerke 15/217Draunſchw. 20 Tor Locſe, 7 129 90b e T iis.. We 31 103.Sesslauer Deiverte J z 5 333 We er v 12 n
Elberfelder StadtObl a S do. do. do. z. à 100.. 4 9 ReichenbergPardubiß 4277 4277 Braunſchweiger Fute 1 G 7760 Wittener Guß 1 18 157.00do. do 1899 99,5063 G do. do. do. unt. b. 1903 99206 g Bugte, Retallinduſtrie. 9 0 2168 006 zZugerfabrit Frauſtadt. 9 9
Halleſche Stabtanlelbe. do. do. do. rz. à 100.. e 835908 Cementbaugeſ. Seclin 12 12 572 058 tHamb. 50 Thlr. -Looſe. 1129,50 t Sachſiſche 91,50 g Charlottensa. Waſſermwerk. t. 12 231 756 d ß oul.KölnMind. Pr.Antd.. z 133 005 6 Se el 3 341.506 Bank-Aktien. 12 ta s 833 Berlin Lomdard st. Jan 4.Abe fer e Weſtpr.. r. zu Parisr er J n 2 verngis e 7 S Helnnhie J 333 2, un vetettg t Derſhanst,Neininge Looſe S e nſche de I598 Seigner Gaßs /00 Plä vStdene 8 Liter. z en u h denen gende z S s Sgcen... z ne Simndiighſge ineWeſtfäl. Pr v. Anl. II. 7 Säce iſche Bane für Sorit und Prod. 0 s 20 es Liſſabondo. do. II. 92756 gen e 3'/e] 93.256 f Deren z 128.2 Duüiſſeldorfer Waggon. 2 328 e
do. do. III. 4 100,40B Bar mer San T. 8 82 152, 106 Erdmannsdorfer Spinn. 4 s 103666 0ſtr. P UAnl. 3 91,75 G e e e BergMärt. S. i. J. 2 115,305 Elberfelder Farbenfabrik. 18 1 3 our e.Weh. Prodeun biſenbahnPrioritits-Obligationen. Sander 9 b 5 s 3 333 V u r S

zudiſf Cöln W. Conm. fabr. Fonrobert. 3 0 8 i Dollar 4,25 Mt. 1 Gold Nubel
nan 9 n a e T 4 e e n 3 vold, Silber ind Wagiergend.Varketta 100 LireLooſe 19 10bz e Ili. A. B.... 3' a 94,406 Deutſche Grundſchuld. 96 kort St.Pr. konv. 6 s Cours in Nark, k.ar. Stadt Anl. 1884. 42 90 so G Sergz Nur t. G. 3' 94 406 Deutſche Nationalbank. z 8 1185 B v Hrückenbau konv. 7 z 445 353 per St. 4, 38S Golg 36 443 323382 Sraunſchweigiſche dande:: e Dresdner Bankverein J z. e 4438330 We do. St.-Pr.. 8 38 153235 er 18 2e ren o t 101096 Böbm. e GoldOsl.. 4 27.906 r r 7 7 Maſchinen 3 s 89 2063. G St.do. v. ööl 8 103 230 e do. Srundtreditd. 4 7 133 öſeigij::: S8/2 7112 139 790 0 Rapoleons e ado. v. 96. 5 595 00b5 Dur S nbager h do. z innzel on n ſenoa inGeſelſch. 655,268 Fanhl Banien. ſtr. 20,43
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V V untddar die 1905 4 98,803 Wiadikawtas 40263904 Kattowizer. 1 5 93056 do. 29 4 94898 uNuſſig-Tevlitzer 2/2 ZuBomm. Hyp. V. III. IV. WilbelnLuremöurg. 2 e n. 15 20 235,005 S Galtz. K.-Ldw.-B.. 6 6 132528 vBödhm. Norddahner t r ö,, 25 33290 Sr. e 77608 d. de Saib. Sosdo. V. Fl. i u. 4 t h e 7 22, 296,756 Narienburg Nlawka 2“/- Buſchtiehr. n re 4 3 506do. Hov.-Pfdbr. VII. 4 59.366 t So voldsgru t. -le7 35 do. u9 v C V r 6. 4,506 2 Magdeburg Bergwer 0963 G 3 do. Em. 1863/71/72 5e FiſenhanStamm-BrioritätsAktien e LiſenhahnSt.-3.-Aktien z. zdo. VII. VIII. IX. r. 00 3 i end e an r 1 245.225 Em.XL. 100.. e 91,756 z 18 99 Nordſtern, Koslenberg ver „556. G do do. 1874 Goldbe Jl t. 3358 a 116 o See Auitsr Kedien 13388 r e 73 900 oäere, 2. a 68 o0ſdo. XIV 1eo, 4 99,00ez G Arad.-Czanad. s Zu Rdein. Raſſauiſche Bergbau 16 2065,2563. G Dux-Bodensach Lit. A. T 52 556 do. Em. von 1871 u. 72 or x b 4 1560600 Breslau Warſchau. 3 3 170 506 Kyein. Stahl Lit. C. 1s, 195006 do. S. D KaſchauOderberg 4 94,Pr Pfobr. B. VII i J 92006 Dort nundGronau 8 g 22 Stadtberger Hütte s 14 135.756. Nariendurg Rlawea s 5Pr. Afdbr. B. VII r zu 93560 Mariendurg-Mlawtaw. 5 5 7 BurmRerier 7 e 7 n n Weèhseln Oſtpreuktſche Sadsadn 5 5 An- u. Verkauf von Werthpapieren u. r

ährung, Verzinsang von Baarein Bz alle a Poststrasse 2. ereauevin e O Bankgesehäft e l. re Mit 2 Beffagen.F. S ipzigerſtraße 87.Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraß



S 228r Fs S S Z. T St 22 eg m m

Heſonderr Heilage zur alleſchen Zeitung.99 et uge C r 23. Halle (Saale), den S. Juni Oh

i d
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).
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d

Die Konſervirnng und Pflege des Stalldüngers.
Auf Grund der von Dr. Krüger und Dr. Schneidewind ſoll daher ſein Augenmerk nur auf ſolche Mittel richten,

an der bakteriologiſchen Abtheilung der Verſuchsſtation Halle welche nicht geeignet ſind, die Zerſetzung der organiſchen
ausgeführten Unterſuchungen wurden, wie Herr Geheimrath Subſtanz beim Lagern des Stalldüngers hintenan zu
Maercker im Jahresbericht der Landwirthſchaftskammer für halten ja, es dürfte ſich als vortheilhaft erweiſen, ſolche

i 1899 berichtet, in Lauchſtädt Feldverſuche auch im Anſchluß an Subſtanzen zuzuſetzen, welche dieſe Zerſetzung befördern.
t die Verſuche der Vegetationsſtation Halle ausgeführt, welche die eine ſolche haben wir den kohlenſauren Kalk erkannt. Als
r Ergebniſſe der erſtgenannten Verſuche vollſtändig beſtätigten. Konſervirungsmittel des Ammoniakſtickſtoffs findet am zweck

Vor allen Dingen haben die feldmäßig ausgeführten Verſuche mäßigſten die Humusſubſtanz der Torfſtreu Verwendung. Hier
den Beweis geliefert, daß ar organiſche Beſtandtheile des auf baut ſich unſere Düngerbehandlung mit kohlenſaurem
Strohes und Koths nicht allein die Wirkung des Stalldüngers, Kalk und Torfſſtreu, die ſich ſchon bewährt hat und ſchon in

r ſondern auch diejenige neben dem Stalldünger angewandter ſtick vielen Wirthſchaften nach dem Muſter von Lauchſtädt ein
ſtoffhaltiger Düngemittel erheblich ſchmälern. Koth und Stroh geführt iſt, auf. Jm Schaf und Tiefſtall, wo dieſe Behand
enthalten nämlich Nahrungsmittel für die im Boden vorhandenen lung nicht durchführbar iſt, verwenden wir keine Konſer
ſalpeterzerſtörenden Mikroorganismen, welche letzteren ſelbſiverſtänd virungsmittel; dieſelben ſind auch nicht nothwendig, da, wie
lich die Stickſtoffwirküng beeinträchtigten müſſen. Dieſe Fragen wir nachgewieſen haben, die Stickſtoffverluſte des Stalldüngers
werden ausführlich in beſonderen Publikationen von Dr. Schneide- im Tiefſtall geringfügig ſind. Dagegen treten beim Aus
wind und Dr. Krüger behandelt. fahren aus dem Tiefſtall, Transport auf das Feld, Abladen

t Durch unſere Verſuche, ſo berichtet Herr Geheimrath Maercker und Breiten bis zum Unterpflügen gerade bei dem ammoniak
t weiter, über die Erhaltung des Stickſtoffs in dem Stalldünger, reichen Tiefſtalldünger ſehr große Stickſtoffverluſte ein, deren
z ſind wir, wenn auch nicht zu einem vollſtändigen, ſo doch zu Vermeidung unbedingt nothwendig erſcheint. Wir vermeiden
r einem gewiſſen Abſchluß in der Behandlung des Stalldüngers nun das Entweichen von kohlenſaurem Ammoniak bei ſolchem
d gekommen, welcher dahin geht: Dünger derart, daß wir beim Aufladen ein Gemiſch vonn daß alle Konſervirungsmittel, welche die organiſche Subſtanz einem Theil Schwefelſäure mit fünf bis ſechs Theilen Sand
r unzerſetzt neben dem Ammonigk des Stalldüngers konſerviren, über den Stalldünger ſtreuen. Es erweiſt ſich hierbei Proz.
n als im Prinzip verfehlt bezeichnet werden müſſen; ſie erhalten Schwefelſäure, auf den Stalldünger gerechnet, als vollkommen
s nicht allein Stickſtoff, ſondern auch die organiſche Subſtanz, des ausreichend zur Vermeidung der Ammoniakverluſte. Die mit
n Stalldüngers, welche als Nahrungsmittel ſalpeterzerſtörender ſo behandeltem Stalldünger gewonnenen Erntereſultate ſind

Bakterien ſchädlich wirkt. Aus dieſem Grunde wirkt auch, wie außerordentlich günſtig.
n durch unſere Verſuche zahlenmäßig belegt wird, älterer Stall- Jn dieſen beiden Verfahren glauben wir

dünger beſſer als friſcher, eine Thatſache, welche, beiläufig in der Düngerbehandlung einen guten
a bemerkt, den praktiſchen Landwirthen längſt bekannt iſt. Man Schritt vorwärts gemacht zu haben.

J

t

gm Bericht über den Handel mit Zucht und Zugvieh.
n Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Die Maul und Klauenſeuche in dem Bezirk Donaueſchingen einen der hervorragendſten Züchter, der allen Käufern die
t Baar, alſo in Oberbaden, iſt erloſchen, und es können die öfter dort kauften, ſowohl durch ſeine große Sachkenntniß wie
ſe Lieferungen von dort in der nächſten Zeit ausgeführt werden. durch ſein freundliches redliches Weſen bekannt war, den Alt

Der Fruühjahrszuchtviehmarkt in Meßkirch, der nur mit im Großrath Samuel Anken in dem idylliſch ſchön gelegenen Zwei
matrikulirten Thieren beſchickt werden darf, mußte leider der ſimmen, nicht mehr treffen. Der mir ſeit einigen 20 Jahren

g Maul und Klauenſeuche wegen aufgeſchoben werden, doch hofft eng befreundete AltGroßrath Samuel Anken ſtarb am 14. April
die Zuchtleitung, dieſen viel beſuchten Markt am 31. Mai mit im 76. Lebensjahre an einem Herzſchlage und ruht jetzt aus von

g dem gewöhnlichen Viehmarkt zuſammen abhalten zu können. Es einer langen, redlichen und weithin nutzbaren Thätigkeit. Eine
g hatten ſich zu dem Frühjahrszuchtviehmarkt viele auswärtige dankbare Erinnerung iſt der treuen, redlichen immer zu nützen

Käufer angemeldet, und es erwächſt den Züchtern, dadurch daß bereiten Thätigkeit des Geſchiedenen bei Allen, die ihn kannten,
t die Beſchickung nicht ſtattfinden konnte, ein nicht zu unter ſicher. Sein älteſter Sohn, Samuel Anken in Zweiſimmen,

ſchätzender Schaden. der als tüchtiger Züchter und Landwirth den guten Ruf des
it Von Simmenthal wird berichtet, daß beſonders zahlreiche Vaters übernommen hat und bewahren wird, wird die Käufer

Käufer aus Süddeutſchland eingetroffen ſind und der Handels die in Simmenthal fremd ſind, mit ſeiner reichen Erfahrung
verkehr ein recht flotter iſt. Auch die inländiſche Nachfrage in ſeiner ſchlichten, einfachen Weiſe redlich unterſtützen. Die
nach gutem Simmenthaler Zuchtvieh iſt eine recht ſtarke, und Käufer können ſich vertrauensvoll an ihn wenden; achte man

n die Preiſe bewegen ſich in ſolider Höhe, die am beſten Gewähr aber auf den Vornamen „Samuel“.
r für einen dauernden regen Verkehr geben. Von den exorbitanten Auch im Braunvieh war in der Schweiz der Handel ein

Preiſen, die Käufer abſchrecken mußten, und mit denen früher recht reger. Die Züchter konnten zu recht annehmbaren Preiſen
n recht unübergelegt geprahlt wurde, iſt zur Zeit nichts zu hören. viel verkaufen, und es waren die Käufer auch hier zum großen

Je ſolider ſich der Handel in Simmenthal geſtalten wird, um Theil Süddeutſche. Der altbekannte Züchter und Haändler,
ſo reger wird der Verkehr werden, da das dort vorzüglich und
mit vollem Verſtändniß gezogene Simmenthaler Vieh die Käufer
vorzugsweiſe nach dem ſchönen Simmen und Saanenthal, nach
den herrlichen grünen, mit vorzüglichem Vieh beſtellten Berg
matten ziehen wird. Leider werden die Käufer im Simmenthal

Kommandant G. Bürgi in AArth, Canton Schwyz, in Firma
G. Bürgi Söhne, ſendet viel des ſchönen Schwyzer Braun-
viehs nach Frankreich, Jtalien und auch nach Spanien.

Die Allgäuer Herdbuchgeſellſchaft hat 100 Stück beſtes
Braunvieh aus der Schweiz eingeführt und am 5. April in
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empten zur Verſteigerung gebracht. Es waren durchweg in
Farbe und Figur edle, werthvolle Thiere, die an Allgäuer
Züchter ſo gut und ſchnell verkauft wurden, daß der Erlös nicht
ſur das Kaufgeld deckte, ſondern den Mitgliedern der Herd-
buchgeſellſchaft auch ein erheblicher Zuſchuß gewährt werden

nte. Der Landesviehzuchtinſpektor Dr. Vogel und der Kreis
khierarzt Weißkopf waren bei der Aufktion zugegen und äußer-
ken ſich über dieſen Jmport ſehr befriedigend. Die rührigeAllgäuer Herdbuchgeſellſchaft in Bayern wird, wenn ſie ſo

weiter in energiſcher und verſtändiger Weiſe thätig iſt, in kurzer
Zeit den alten guten Ruf des im Allgäu gezüchteten Braun
viehs, nach dem heut ſchon eine ſehr vermehrte Nachfrage ſtatt
findet, wieder herſtellen. Die Züchter des Braunviehs im

ürttembergiſchen Allgäu werden ſehr rührig ſein müſſen, wennen den Nachbarn in Bayern nicht ſehr überflügelt werden

ollen. Die von den württembergiſchen Braunviehzüchtern am
30. April in Waldſee veranſtaltete Viehausſtellung mit
Prämiirung war vorzüglich beſchickt und zeigte in Farren, wie
in Thieren einen großen Fortſchritt. Die aus
geſetzten Preiſe konnten alle in der freudigen Ueberzeugung,
daß ſie voll verdient waren, übergeben werden; für die Ver
looſung waren nur wirthſchaftliche Gegenſtände im Werthe von
19 796 Mk. angekauft. Die Lotterie gewährte eine ſichtbare

friedenheit und wird den erwachten Eifer für die rationelle
ucht vermehren. Auch der darauf r Zuchtviehmarkt,

der mit 435 Thieren beſchickt war, nahm einen guten Verlauf.
Es wurde zirka der vierte Theil des Auftriebes zu befriedigenden
Preiſen verkauft.

Der Farrenmarkt der bewährten Lahr,an deren t der ſo rühmlich bekannte Bezirksthierarzt und
chtviehinſpektor Henninger in Lahr ſteht, war mit 71 Farren
chickt. Die Nachfrage war leider eine nicht ſo lebhafte, wie

dieſe ſtrebſame, gute Zuchtgenoſſenſchaft ſie gewohnt iſt. Es
wurden auf dieſem Farrenmarkt am 24. April von den 71 Farren
nur 35 Stück verkauft. Jch glaube nicht fehl zu gehen, wenn
ich annehme, daß die Betheiligung der Käufer an dieſem Farren
markt eine geringere war, weil die Ankäufe von Simmenthaler
Farren in dieſem Jahre in dem Simmenthal ſtärker als ſonſt

und die Käufer aus Württemberg, Heſſen c. zurück
ieben.

Herr Regierungsrath Stobäus-Uffenheim depeſchirte mir,
daß die Preisthierſchau in Franken, die durch den Zuchtver
band für gelbes Frankenvieh veranſtaltet war, aufgeſchoben
werden mußte; ich vermuthe, daß einzelne Fälle der Maul und
Klauenſeuche die Veranlaſſung hierzu gaben. Jn dem Handels
verkehr trat, wie faſt allgemein, auch in Franken eine Pauſe
ein, und die Preiſe gingen, wie auch die Berichte vom Schwein
furter Markt melden, etwas zurück. Die Ausſichten auf die
Futterernte haben ſich, nachdem im erſten Drittel des Mai ein
ausgiebiger Regen niedergegangen iſt, gehoben.Die XV. Auktion der preußiſchen Herdbuchgeſellſchaft

für ſchwarzweißes Holländervieh am 24. und 25. April in
Königsberg i. Pr. nahm einen recht befriedigenden Verlauf.
Von den 164 Bullen verſchiedenen Alters, unter 1 Jahr alt
bis zu 2 Jahren, wurden 134 zu guten Preiſen verkauft. Für
Bullen J. Qualität wurden von 1000 bis 1280 Mk. bezahlt
der Durchſchnittserlös betrug pro Bulle 452 Mk.

Die Herdbuchverſteigerungen der pommerſchen Herdbuch
geſellſchaft in Greifswald und Stargard, wie die Ausſtellungen
in Pommern müſſen der Maul und Klauenſeuche wegen, die
an ſchiedenen Orten auftritt, bis zum Herbſt verſchoben
werden.

Ich möchte ſchon heute auf die Oldenburgiſche Landes-
thierſchau vom 9 12. Auguſt in Oldenburg aufmerkſam
machen. Alle Zuchtbezirke in Oldenburg, nicht nur die
Marſchen, ſondern auch die Geeſtbezirke rüſten ſich mit großer
Lebhaftigkeit, die Oldenburger Landesthierſchau mit beſter
Waare zu beſchicken. Auch ſind die bisherigen Geld Ein
ſendungen für die Prämiirung größere als bisher, ſo daß wir
mit Zuverſicht darauf rechnen können, auf der Oldenburger
Landesthierſchau im Auguſt ein ſehr erfreuliches Bild der
Oldenburger Viehzucht zu erhalten.

Der Unterverband für die Zucht des rothöbunten,
holſteiniſchen Milchviehs, der Verband der Pferdezüchter in den
holſteiniſchen Marſchen und der landwirthſchaftliche Wilſter

marſchverein halten am 6. Juli eine landwirthſchaftliche Schau,
verbunden mit Geflügel-, Gewerbe und Jnduſtrie-Ausſtellung,
mit Verlooſung ab. Für Pferde ſtehen 3230 Mk., für Rinder
3800 Mk. zur Prämienvertheilung bereit. Den Züchtern des
rothbunten Holſteiner Viehs iſt der Beſuch dieſer Ausſtellung
in dem freundlichen Wilſter recht warm zu empfehlen, und es
werden Beſucher gut thun, Wohnung im Hotel Jacobs in
Wilſter vorher zu beſtellen. Das rothbunte Holſteiner Marſch
vieh iſt z. Z. auch nach Bayern und Ober Bayern mehrfach
gefragt. Es hat ſich bei der Kreuzung mit Simmenthaler
Bullen vorzüglich bewährt, und es iſt bei dem Ankauf der
weiblichen Holſteiner Thiere neben der vorzüglichen Qualität
eines guten Milchthieres vor Allem nur darauf zu achten, daß
die für dieſe Kreuzung gekauften Mutterthiere reinhelle Pig-
mente haben, damit in der Nachzucht nicht die überall unbe-
liebten dunklen Pigmente auftreten.

Nach einer Bekanntmachung des Regierungspräſidenten in
Aurich iſt z. Z. in ganz Oſtfriesland die Maul und Klauen
ſeuche erloſchen und dieſer gute Zuchtbezirk frei von dieſer
Geißel, die dem Viehverkehr ſo ſehr ſchadet.

Unſere Staatsregierung iſt doch dringend zu erſuchen, auf
die Unredlichkeit der däniſchen Viehhändler recht ſorglich zu
achten und ihnen mit ſtrengſten Mitteln entgegen zu treten.
Es iſt erwieſen, daß dieſe Leute ihr Vieh, bevor es nach Deutſch
land geht, mit Tuberkulin impfen und ſo die Jmpfung auf
deutſchem Boden unwirkſam machen. Wenn in unſern Schlacht
viehhöfen über tauſend Thiere nach der Schlachtung als tuber-
kulos befunden werden, die bei der Tuberkulinimpfung in Deutſch
land nicht reagirten, ſo iſt das ein klarer Beweis, wie däniſche
Unredlichkeit bemüht iſt, den deutſchen Markt zur Ablagerung
ihrer tuberkelkranken Thiere zu machen. Unſere Landwirth-
ſchaft befindet ſich in einer derartig ſchlechten wirthſchaftlichen
Lage, daß die Rückſichtnahme auf die dreiſten däniſchen Be
trügereien nicht ſo zart ſein ſollte.

Jn meinem vorigen Bericht ſagte ich über den Lydingſchen
Aphtentheer, daß er ſich nicht bewährt habe. Jch folge hiermit
einer Mittheilung aus Schleſien, deren Zuverläſſigkeit ich auch
heute noch aufrecht erhalten muß. Jch muß aber auch mit-
theilen, daß Herr Lyding ſo gut war, mir heute einen Brief
des Herrn Oberamtsthierarzt Guth aus Rottweil zuzuſenden,
in dem dieſer ſchreibt: „Jch kann über den Aphtentheer nur
als Heilmittel urtheilen, da er als Vorbeugungsmittel zu ſpät
in meine Hände kam. Als Heilmittel hat mir derſelbe ſehr
gute Dienſte geleiſtet. Rinder, die vorher jedes Futter ver
weigerten, und bei denen ſich die Schleimhaut der Oberlippe
beim Einpinſeln in einem Streifen ablöſte, fraßen thatſächlich
keine Viertelſtunde nach dem Einpinſeln in ausgiebiger Weiſe
gegen unſere Erwartung. Die Heilung der Eroſionen in der
Maulhöhle ging raſch und glatt vor ſich, und kamen unange-
nehme Zwiſchenfälle nicht vor. Als Heilmittel erkrankter Klauen
bewährte ſich der Aphtentheer recht gut, und blieben die Nach
krankheiten, die ſonſt eine große Rolle ſpielten, aus.

Bezüglich des Propoliſin, das die größte Anerkennung
findet, theile ich nach den Mittheilungen des Herrn Fabrikbe
ſitzers Spiegler, Gr. Hennersdorf mit, daß das Propoliſin ein
durch trockene Deſtillation hergeſtellter neuer Stoff iſt; es ſtellt ein
dünnflüſſiges, ölartiges, ſtarkriechendes Produkt dar. Das Roh
material iſt ausſchließlich Propolis, ein harzig, balſamiſcher
Pflanzenſaft, ein Nebenprodutkt der Bienenzucht. Das Propoliſin
beſteht im Weſentlichen aus ſauerſtoffreichen Kohlenwaſſerſtoffen
und einem noch nicht näher erforſchten Alkaloid. Es iſt weder
giftig. noch ätzend, tödtet aber alle ſogenannten Kleinlebeweſen
(Bazillen) 2c. Das Kilogramm koſtet 18 Mk., und es werden
bei Behandlung von maul- und klauenſeuchekranken Rindern
30 8, in einzelnen Fällen 60 g pro Stück gebraucht. Da alle
mir zugänglich gewordenen Berichte die vorzügliche Wirkung des
Propoloſin und beſonders das Ausbleiben aller Nachkrankheiten
und die ſchnellſte Beſeitigung der Seuche in wenigen Tagen
beſtätigen, ſo ſcheint es mir von größter Wichtigkeit, wenn die
Veterinärwiſſenſchaft ſich mit der Erforſchung der Heilwirkung
recht lebhaft beſchäftigt und ihre Erfahrungen den praktiſchen
Landwirthen mittheilt. Es können ihnen doch Millionen er
et bleiben, wenn das Propoliſin das hält, was es ver
pricht.

die B kann verlan hiernc vorau lokale 2 S
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Die Bedentung des Oelfruchtbaues für die dentſche Landwirthſchaft.

Unter der Ueberſchrift: „Ein wirkſamer Oelfruchtzoll“ bringt
die Landw. Ztg. f. Weſtf. u. Lippe“ einen ſowohl in wirthſchafts
politiſcher als auch landbautechniſcher Hinſicht beachtenswerthen
Artikel, den wir etwas gekürzt mit Folgendem wiedergeben.

Für die beginnende Vorbereitung des neuen Zolltarifs iſt
es wichtig, auf diejenigen landwirthſchaftlichen Produktionszweige
rechtzeitig hinzuweiſen, die bisher gar keinen oder nur einen ganz
minimalen Schutz genoſſen haben und daher der ausländiſchen
Konkurrenz faſt völlig erlegen ſind, deren Wiederbelebung aber
einen erheblichen direkten und indirekten Nutzen für die Landwirth
ſchaft und für die allgemeine Volkswirthſchaft in ſich ſchließt. Zu
dieſen bisher faſt ganz ſchutzlos gelaſſenen Zweigen des Land-
baues gehört in erſter Linie der Oelfruchtbau (Raps, Rübſen,
Lein, Dotter, Senf, Mohn uſw.). Die Jahreseinfuhr an Oel-
früchten iſt unter der Wirkung der Zollbegünſtigung von 20 Mill.
Mk. auf über 80 Mill. Mk. pro Jahr geſtiegen. Dazu
tritt noch eine Einfuhr an Oel von 30 Mill. Mk. und Oel-
kuchen von 50 Mill. Mk. jährlich, ſo daß die Geſammteinfuhr an
Oelrohſtoffen und Produkten zur Zeit über 160 Mill. Mk. jährlich
beträgt.

Der Preis der Oelfrüchte iſt infolge des billigen inländiſchen
Angebotes gegen den früher üblichen Stand ſtark geſunken, ſo daß
der Anbau ſich in vielen Wirthſchaften nicht mehr lohnte.
Unter dem Schutze höherer Zölle auf Oel und Oelfrüchte könnte
der Anbau dieſer Kulturpflanzen die frühere Ausdehnung wieder
annehmen, ja ſie noch erheblich überſchreiten, da die Ertrags-
fähigkeit oder die Produktionsfähigkeit unſerer Aecker infolge der
Verwendbarkeit künſtlicher Düngemittel jetzt viel mehr in unſerer
Hand liegt als früher, als die Wiſſenſchaft dem praktiſchen Land
bau noch nicht ſolchen Rückhalt wie heute bot. Wenn wir früher
Oelfrüchte nur auf unſeren ſchwerſten Bodenarten mit Erfolg
anbauen konnten, ſo iſt heute zu dieſem Zweck nur der ganz leichte
Sandboden, Noggenboden letzter und zweitletzter Klaſſe, aus
geſchloſſen, alle anderen Bodenarten ſind bei ratio-
neller Düngung und Bearbeitung für irgend eine
Oelfrucht anbaufähig. Durch einen derartig vermehrten
Anbau der Oelfrüchte könnte der Landwirthſchaft nicht un
weſentlich genützt werden. Deshalb wäre es ſehr erwünſcht,
gegenüber den Staaten, mit denen wir bindende Handels
verträge nicht haben, ſchon jetzt einen höheren Eingangszoll
für Oel und Oelfrüchte zu verlangen,

Die Vortheile, die dem landwirihſchaftlichen Betriebe s
dem Anbau von Oelfrüchten erwachſen, ſind mannigfaltig
und von weittragender Bedeutung.

Zunächſt wird durch den Aubau der Oelfrüchte dem von der
Pruxis und Theorie ſo hoch geſchätzten Fruchtwechſel Rechnung
getragen. Es kann eine Blattfrucht mehr zwiſchen die Halm-
früchte geſchoben werden, hierdurch wird die Produktion des
Getreides verbilligt, da die Erträge der Getreidearten ſich
höher und ſicherer geſtalten, je mehr die Regeln des Frucht
wechſelbaues Beachtung finden. Ferner hat man in den Oel-
früchten für die in manchen Gegenden noch unentbehrliche Brache
eine paſſende, ſichere Erträge liefernde Pflanze.“ Bringt man
auf ſchwerem Boden Getreide in die Brache, ſo lagert es ſich
leicht, die Erträge an Korneſind dann nur gering; in zweiter
Tracht aber, alſo nach den Oelfrüchten, tritt nur in den ſeltenſten
Fällen bei anhaltendem ſchweren Regen eine Lagerung
der Halmfrucht ein, die Erträge ſind dann dementſprechend
höhere ſie übertreffen alle nach anderer Vorfrucht angebauten
Halmfrüchte. Finanzwirthſchaftlich kommt in Betracht, daß
dem Landwirth durch den Anbau von Oelfrüchten eine ſehr
frühe Einnahmequelle erſchloſſen wird, was für manchen
Unternehmer von Bedeutung iſt, da ihm zur Zeit der Ernte der Oel
früchte aus anderen Wirthſchaftszweigen noch kein Geld zufließt,
er andererſeits zu dieſer Zeit große Zahlungen zu leiſten hat.
Durch die Einführung des Oelfruchtbaues kann auch die Arbeit
während des ganzen Jahres beſſer vertheilt werden,
namentlich während der Beſtellzeiten im Frühjahr und im Herbſt,
ſowie in der Erntezeit.

Der Zuckerrübenbau hat ſeine beſte Zeit gehabt, bald wird
jedes Land ſeinen Zucker ſelber produziren, womit die Ausfuhr
dieſes Erzeugniſſes, ſomit auch der ausgedehnte Anbau der
Zuckerrübe bei uns untergraben wird. Die Oelfrüchte werden
dann für die Zuckerrübe einigen Erſatz bieten können.

Schließlich wäre für die geſammte Volkswirthſchaft von hoher
Bedeutung, daß durch die größere Ausdehnung des Oelfrucht-
baues die Oelmühlen Jnduſtrie, die in Deutſchland in hoher
Blüthe ſtand, wieder zur Geltung käme, ſich wieder von Neuem
beleben könnte, und daß künftig dem Nationalvermögen die
160 Mill. Mk. erhalten bleiben würden, die jetzt für Oel, Oel
frucht und Abfallſtoffe jedes Jahr ins Ausland gehet.

Kleinere Mittheilungen.
Ein Froſtwehr-Thermometer. Zur Vorausbeſtimmung

von Nachkfröſten hat Winterſchulleiter Paul Mareſch in Schiltern
Mähren) in Vereine mit H. Kapeller ein eigenes Thermometer ge
ſchaffen, das den Namen „FroſtwehrThermometer“ führt und ohne
jede weitere Berechnung die einfache Ableſung der Froſtgefahr am
Vorabende geſtattet.

Dieſe handliche Vorrichtung iſt nach einer Beſchreibung in der
D. L. Pr. 15 em lang, 10 ew breit, beſteht aus einer weißemaillirten
Blechtafel unter einem Schutzdache, in welche zwei Thermometer ein

elaſſen ſind. Das linke iſt trocken, das rechte wird durch eine Stoffhalle mit einem in ein darunter befindliches Waſſergefäß tauchenden

Dochte feucht erhalten. Beide Thermometer enthalten gefärbten
Alk l und zeigen von 0 bis 160 C.

Die Gradlinien des linken Thermometers ſind ſchwarz und ihre
Verlängerung nach rechts abwärts gebrochen, die des rechten Thermo-
meters ſind roth und wagerecht nach links gerichtet. Die zwiſchen
beiden ſenkrechten Thermometern befindliche Platte zeigt dadurch
Kreuzungen dieſer Linien, und zwar auf weißem, gelbem oder blauem
Felde.

Die Schnittpunkte im weißen Felde deuten auf keine Froſtgefahr,
die im gelben Felde auf geringe Gefahr, wobei weitere Thermo
meterbeobachtung in der Nacht nöthig iſt, die im blauen Felde auf
bed itende Froſtgefahr.

Zur richtigen Anwendung des FroſtwehrThermometers iſt Folgendes
anzuempfehlen. Man befeſtigt das Thermometer mit oder ohne
Brettunten lage auf einem frei und ſenkrecht ſtehenden, 150 em hohen
Pflocke feuchtet das rechte Thermometer an, füllt das Waſſergefäß
mit irtem oder abgekochtem und dann gekühltem Waſſer oder
mi jenwaſ r.r im Schatten erfolgt um 5 oder 6 Uhr Abends dann die
Ab nung der Angaben, welche ſehr zuverläſſig ſind.

Bei Anwendung von Brunnenwaſſer muß der unter der Hülle
ges feuchten Thermomerers ſich bildende mineraliſche Ueberzug alle
4--5 Tage entfernt werden. Hülle und Docht ſelbſt ſind unter allen
Umſtänden nach je 14 Tagen zu wechſeln.

Wenn man um 5 oder 6 Uhr abends ablieſt, ſo iſt Zeit genug
gegeben, um gegen vorausſichtlichen Froſtſchaden Vor kehrungen zu
treffen.

Fällt die Beobachtung in das gelbe Feld, ſe wird Abends Be
reitſchaft gehalten und die ganze Nacht hindurch das trrockete Thermo-
meter beobachtet, um bei gefährlichem Sinken ſelbſt in der Nacht
noch thätig einzugreifen; fällt ſie in das blaue Feld, ſo widd Abends
ſchon rechtzeitig Räuchermaterial ausgefahren und vorbereitet, und
wo Froſtwehren find, rücken ſie aus.

Nur in einem ſeltenen Falle kann trotz gefahrloſer Anzeige
am Abend dennoch Froſtgefahr eintreten, dann nämlich, wenn ſpät
Abends nach geſchehener Beobachtung in der Umgegend noch ein
Gewitter niedergeht und bedeutende Luftabkühlung hervorruft, ohne das
am Beobachtungsorte ſelbſt Regen ſiele; fällt hierbei aber am Be
obachtungsorte Regen, ſo iſt auch die Gefahr geſchwunden.

Wir ſehen mithin, daß dieſes handliche Geräth imſtande iſt, alle
jene, welche durch Frühjahrs- oder Herbſtfröſte an ihren Kulturen
bedeutenden Schaden erleiden würden, rechzeitig zu warnen; ſei
dies nun der Weinbauer, der in FroſtwehrVereinigungen den Kampf

egen Nachtfröſte aufnimmt, oder der Obſtbeſitzer, der Gärtner, der
Landwirth, der beim Brennereibetriebe oft Abends noch Kartoffeln
ausackern möchte, um ſie erſt morgens einzufahren, oder jener, der
Rüben erntet, jeder weiß rechtzeitig, ob Froſt gefahr eintritt.

Wer ſich die Mühe giebt und beiſpielsweiſe im April, Mai an
dieſem Thermometer Nachmittags von 2 Uhr an ſtündlich beobachtet.
wird oft auch früher als um 5 Uhr Abends die Gefahr erkennen
gut iſt es, zu dieſem Zwecke ſich das Tabellenformular auf Papiee
zu vervielfältigen und an jedem Tage ein ſolches Blatt zur Einzeichnung
zu verwenden. Dieſe Froſttafel, der die Langſche aber in ganz
anderer Form zu Grunde liegt, bewährte ſich im Jahre 1899 in
Znaimer Bezirke in Mähren, ſowie in Niederöſterreich.

Für ſeinerzeitige, reichliche Einſendung ſolcher Blätter mit
Aufzeichnungen und Angabe, ob und warum nicht (wegen nächt
licher Bewöltung, Regen 2e.) Froſt eintrak, wären die Erſinder ſehr
dankbar.



5 S S G o S O c S a 5*2 Sl S 28 e e a S er eW D e 2
n

92 mBeſonders zu bemerken iſt, daß das Thermometer womöglich Methode der „Ztſchrft. f. Spiritusinduſtrie“ zufolge als ein beachtens-t h über L et en 1 nicht 12 m Dſ werther techniſcher Fortſchritt auf dem Gebiet der Gasbeleuchtung
ängen iſt, ferner, daß das Froſtfeld ſich auch noch nach rechts bezeichnet werden. Unſer beſonderes Intereſſe nimmt ſie außerdem

ünterhalb der nach abwärts zu verlängernden ſchwarzen Linie von vom Geſichtspunkte der Spiritusverwerthung in ganſwruch. Es wäre
180 fortſetzt, ohne daß dies auf die Froſttafel gezeichnet iſt, da es zu wünſchen, daß ihre Anwendung möglichſte Ausdehnung erfahre.

ja einerſeits von ſelbſt ergiebt, andererſeits dieſe Temperaturen Wollſchafhaltung im öſtlichen Rußland. Die großen Flächen e
bedeutender Trockenheit äußerſt ſelten vorkommen werden und der freien Ländereien ermöglichen in größeren Gebieten des öſtlichen

Einzeichnung die Tafel ſehr ſtark verbreitern würde. Rußland eine reine Weideſchafhaltung; große Beſitzer pachten ſich
Der Preis dieſes durch die Firma H. Kapeller in Wien zu be Tauſende von Hektaren von der Regierung oder den Koſaken zu, man

ſehenden „FroſtwehrThermometers“ beträgt mit Rückſicht auf rechnet eine Pacht von 2 Mk. für 1 ba. Dabei kann man bei 8 bis
die genaue, ſorgfältigſte Herſtellung 8 Kronen. 10 monatigem Weidegang einen Reinertrag erzielen; wenn Dir
Von der Lebenszähigkeit der Hühner giebt ein Vorfall, der Pacht über 4 Mk. ſteigt, beginnt der Getreidebau. Die großen

ſich in einem Nachbardorfe von Obernigk ereignete, ein Beweis. Herden ſind in der Regel in Abtheilungen von 1--2000 Stück, und
Eine Henne, welche infolge eines Zufalls unter einen Keſſel gerathen nur während der kälteſten Jahreszeit im Stalle. Die Ställe ſind
Wer wurde, nachdem ſie 15 Tage ohne jede Nahrung unter in einfachſter Weiſe hergeſtellt; verfüttert wird Heu und Stroh vei
demſelben zugebracht hatte, zum Skelett abgemagert, und nicht mehr reichlicher Zugabe von Salz.
im Stande ſich zu bewegen, aufgefunden. Das inſtinktive Verlangen Jm Frühjahr kommen beim Austrieb die Mutterſchafe und
des z nach flüſſiger Nahrung wurde durch reichliche Gaben Jährlinge zuletzt hinaus. Der Regel nach bleiben die Mutterſchafe
von Milch befriedigt, und nach wenigen Tagen war die Henne bis nach Beendigung der Hauptlammzeit nachts aufgeſtallt oder doch
ſoweit berg eſtellt, daß ſie wieder in gewohnter Weiſe ſich ihrem im Schutzbereiche der Ställe und auf den näher gelegenen Weiden.
mirthzlichen f des Eierlegens widmen konnte. Dann werden ſie, gleich den übrigen bereits dort befindlichen Herden, a

Spiritusabfertigung in Brennereien. Auf die Frage einer in die Steppe getrieben, wo jeder Abtheilung annähernd beſtimmte m
Brennerej, welche ſtels eine größere Ladung Spiritus auf einmal Plätze überwieſen werden. Dieſe verlaſſen ſie nur zur Zeit der Schur, Jgum Vegſand kommen laſſen will, alſo eine möglichſt geringe Zahl zu welcher ſie der Reihe nach auf das Hauptgut, oft auf 90 und j
don Abfertigungen haben möchte, welche geſetzlichen Be mehr Kilometer Entfernung, getrieben werden. Die weidenden d
ſtimmungen die Feſtſetzung der Abfertigungstermine Herden ſind mancherlei Gefahren unterworfen; das Waſſer iſt oft gLegeln, ertheilt die Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie folgende Antwort: ſehr knapp, Seuchen brechen aus, und die Wölfe ſind noch immer

r die Feſtſetzung der Abfertigungstermine ſind folgende Be gefährliche Feinde, in viel höherem Maße e man heutzutage ge V
ungen des Brannuweinſteuergeſetzes entſcheidend: „Die Feſt wöhnlich annimmt. Die Schur dauert 3 Wochen, für das Scheren de

ellung des erzeugten Branntweines hat in jeder Brennerei durch wird ſtückweiſe 7- 10 Pfg. gezahlt. e
chnittlich alle 8—10 Tage ſtattzufinden. Die hierfür beſtimmten Bodenſchutzholz. Man nimmt ziemlich allgemein an, daß nur ſo
Termine werden nach Anhörung des Brennereibeſitzers oder deſſen dann der Zuſtand des Waldes ein günſtiger iſt, wenn der Boden ſt
u Vertreters durch den Oberkontrolleur mindeſtens im Laubwald mit einer Laubdecke, beim Nadelholz mit Moos bedeckt e
guf die Dauer eines ganzen Monats im Voraus beſtimmt.“ Nach iſt. Deshalb gilt auch als Regel dort, wo ſich Gras, Heide, Heidel- ſe
einem Erlaß des Finanzminiſters vom 10. Mai 1888, III 3959, ſind beeren, Geſträuche aller Art, Vorwüchſe von Waldbäumen u. ſ. w.

die ProvinzialSteuerdirektoren ermächtigt, für alle Brennereien, einſtellen, denſelben zu wehren. Dieſe Gewächſe erſcheinen bei un
deren Jnhaber darauf antragen, und bei welchen die Größe der vollkommenen Waldungen auf den Blößen, bei Beſtänden aber, w
vorhandenen Sammelgefäße dieſes zuläßt, längere als 8—10 tägige welche aus Lichtbäumen gebildet ſind, im ſpäteren Alter überall, w

iſten, jedoch in der Regel höchſtens ſolche bis zur Dauer eines wenn dieſelben ſich von ſelbſt Licht ſtellen oder wenn ſie zum Zweck
Monats, für die amtliche Feſtſtellung des erzeugten Branntweins, der Förderung ihres Zuwachſes mittelſt Durchforſtungen licht geſtellt w
porbehaltlich jederzeitigen Widerrufes, anzuordnen. Demnach dürfte, werden müſſen. Bisher nun hat man ziemlich allgemein als richtig ſi
falls Jhre Sammelgefäße eine ausreichende Größe haben, durch An angenommen, daß in ſolchen Fällen die Beſtände mit ſchattenliebenden ej
trag bei der Direktivbehörde die Zahl der Abfertigungen ſich bis Holzarten, beim Laubholz namentlich die Eichen mit Buchen oder
auf eine im Monat einſchränken laſſen. Die Befugniſſe der Ab- Hagebuchen, die lichtliebenden Nadelhölzer aber, wie die Forche und 8
fertigungsbeamten werden allein durch das Branntweinſteuergeſetz die Lerche mit Tannen und Fichten unterbaut werden ſollen, um

eregelt; eine beſondere Sammlung der einſchlägigen, diesbezüglichen jene Unkräuter durch kräftige Beſchattung zu verdrängen, um unter
eſtimmungen giebt es unſeres Wiſſens nicht. den Lichtbäumen in die Höhe zu wachſen, dadurch deren Gedeihen

Vergleichende Verſuche über die Wirkung des Salpeters zu fördern und ſelbſt auch durch den eigenen Ertrag die Renten aus
und des ſchwefelſauren Ammoniaks hat die Verſuchsſtation dem Wald zu ſteigern. Nun iſt aber in neueſter Zeit dagegen
Laurhſtädt ausgeführt. Da das ſchwefelſaure Ammoniak neuerdings geltend gemacht worden, daß dieſes Bodenſchutzholz dem Hauptbeſtand
durch die Erſchließung neuer Ammoniakquellen bei der Verkokung die Nahrung und die Bodenfeuchtigkeit vorweg nehme, man wird
von Steinkohlen in beſonders eingerichteten Oefen als einheimiſches daher zunächſt gut thun, beſondere Ausgaben auf die Erziehung von
Produkt in großer Menge gewonnen wird, ſind die Verſuche in der Bodenſchutzholz zu unterlaſſen, dagegen aber dasjenige, das ſich on

nannten Verſuchswirthſchaft über den Düngerwerth des ſchwefel- ſelbſt einſtellt, zu erhalten.
auren Ammoniaks im Vergleich zu Salpeter wiederum aufgenommen Behandlung der infektiöſen Kälberruhr mit Tannoform
und zwar mit einem nicht ungünſtigen Erfolge. Zunächſt iſt das Von derchemiſchen Fabrik von E. Merck-Darmſtadt, ſind mir, ſo ſchreibt
ſchwefelſaure Ammoniak oder das ammoniakaliſche Superphosphat dem Thierarzt Schünhoff Clenze in der Berliner thierärztlichen Zeitung
Salpeter als Dünger für die Gerſke unbedingt überlegen, namentlich auf meine Bitte im vorigen Jahre zweimal größere Verſuchsmengen
bei einem guten Stickſtoffzuſtande des Bodens. Aber auch bei den Tannoform überſandt worden, welches ich gegen die infektiöſe Kälber
dort angeſtellten ZuckerrübenDüngungsverſuchen waren die Ergebruhr anwandte. Dieſes bazilläre Leiden hatte die Aufzucht in mehreren
niſſe für das ſchwefelſaure Ammoniak recht günſtig, inſofern, als die größeren Wirthſchaften vollſtändig aufgehoben die neugeborenen
mit dem Ammoniakſtickſtoff erzielten Erträge den mit Salpeter er Kälber, am erſten Tage ſcheinbar geſund, gingen nach weiteren zwei g
zielten vollkommen gleich waren und in mehreren Fällen der Zucker bis acht Tagen an profuſen Durchfällen zu Grunde, falls eine recht
ehalt und Quotient der mit ſchwefelſaurem Ammoniak gedüngten zeitige Schlachtung nicht vorgezogen wurde. Jch hatte gegen dieſe

Rüben beſſer war als der mit Salpeter gedüngten. verderbliche Krankheit wohl alle geeigneten Desinfizientien und Ad- 2
Die Anwendung von Spiritus als Mittel gegen das Ein ſtringentien innerlich ohne allen Erfolg verordnet. Gründliche T 1

frieren der Gasleitungen wird nach dem „Journal für Gasbeinfektion des Stalles, in einem Falle ſogar metertiefe Entfernung der 9
leuchtung und Waſſerverſorgung 43. 165 von der Deutſchen KontinenErdſchicht, ließen das Leiden nicht ſiſtieren. Obwohl ich nicht verſäumt d
talGasgeſellſchaft Deſſau als zweckmäßig empfohlen. Von Bueb um eine etwaige Eingangspforte des Kontagiums durch den Nabel d
wurde Pereits im Jahre 1895 nachgewieſen, daß das Einfrieren der zu verſchließen, letzteren ſofort nach der Geburt mit Holztheer ergiebig
Gaslertungen, abgeſehen von den Naphthalinverſtopfungen, nur zum zu beſtreichen, auch das Kalb eiligſt in einem Pferdeſtall vorläufig b
Theil auf die Ausſcheidung von Waſſer, hauptſächlich aber auf die unterzubringen, dennoch Tod nach wenigen Tagen. Ich laſſe nun
Ausſcheidung und das Feſtwerden des im Leuchtgaſe enthaltenen mehr jedem neugeborenen, nüchternen Kalbe ſofort nach der Geburt d
Bensols zurückzuführen iſt. Letzterer Uebelſtand ſoll verhütet werden, Hydrarg ehlorat. mit. 0,05 in Verbindung mit Sacchar. alb. vulv. ſ
wenn dem Leuchtgaſe auf der Gasanſtalt hinter dem Gasbehälter direkt auf die Zunge geben und nach etwa Stunde Tannoform 4 it
Spiritus in Dampfform zugeſetzt wird. Sobald dann infolge der etwas Syrup und Mehl auf die Zunge ſtreichen. Solches geſa 5
Kälte ein Niederſchlag von Waſſer und Benzol ſtattfindet, kommt auch am erſten Tage dreimal, am nächſten zweimal, am dritten ein r
der dampfförmig mitgeführte Alkohol zur Ausſcheidung, wodurch der Es dürfte zutreffen, daß durch dieſe KalomelTannoformbehandlun p
Gefrierpunkt des ausgeſchiedenen Benzols und Waſſerkondenſates ſo eine Vermehrung der Bakterien gehemmt, reſp. ihnen auf der faltige:
bedeutend herabgeſetzt wird, daß dasſelbe ſelbſt bei den tiefſten Winter- Schleimhaut des Darmtraktus von vornherein der Nährboden entzogen
Smperaturen nicht erſtarrt. Die mit Anwendung dieſer Methode in wird. Dieſe Behandlung wende ich fortab auch ſtets in konſultativer J
einer Anzahl von Betrieben während der Froſtperioden des letzten Praxis bei allen Durchfällen der Kälber mit beſter Zufriedenheit an, 9
Winters gemachten Erfahrungen haben ergeben, daß das Verfahren,
wenn es nach Vorſchrift zur Anwendung gebracht worden war, ſich
recht gut bewährt hat. Jm Hinblick auf dieſes Reſultat kann die

zumal der Koſtenpunkt ein derartig niedriger iſt, da. er aſtgemeinen
Verwendung des Tannoforms keinerlei Hinderniſſe u.. ſtehen.

a

Druck und Verlag von Otto Thiele, für den Anzeigentheil verantwortlich O. Nrakel, beide in Halle (Saale),
m
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